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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorftädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


60. 


Politiſche Tagesſchau. 


Konſervative und Zentrumsabgeorduete 
haben im preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe einen zollpolitiſchen Antrag 
eingebracht. Derſelbe iſt in erſter Reihe 
unterzeichnet von dem Abgeordneten Graf 
Limburg⸗Stirum, v. Heydebrand, Dr. Porſch 
und Herold und lautet: Die Staatsregierung 
aufzufordern, im Bundesrathe dafür einzu⸗ 
treten, daß den von der Mehrheit der 
Reichstagszolltarifkommiſſion ausgedrückten 
Wünſchen auf Verſtärkung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zollſchutzes über die Zolltarifvor⸗ 
lage hinaus entſprochen werde. Der Anz 
trag iſt von ſämmtlichen Mitgliedern der 
konſervativen Partei mit Ausnahme des 
Abg. Frhru. von Wangenheim und bis jetzt 
von der weitaus überwiegenden Mehrzahl 
der Mitglieder des Zentrums mitunter 
zeichnet. Die Fraktion der Freikonſervativen 
wollte an dieſem Montag über die Unter⸗ 
zeichnung Beſchluß faſſen. 


„Die Zolltarifkommiſſion hat ſich 
eine ſeſte Geſchäftsordnung geſchaffen, die der 
Rinorität in jeder Weiſe entgegenkommt. 

Den fortgeſetzten Störungsverſuchen ſeitens 
des ſozialdemokratiſchen Obſtruktionführers 
Stadthagen, der bei jeder Gelegenheit Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatten vom Zaune brach, 
iſt dadurch ein Riegel vorgeſchoben. Ebenſo 
iſt dadurch die Stellung des Vorſitzenden be⸗ 
reitigt. Man wird alſo hoffen können, daß 
die Arbeiten der Zolltarifkommiſſion fortan 
glatter vor ſich gehen und namentlich, daß 
die ungezogenen und unberechtigten Anwürfe 
der Linken gegen den Abgeordneten Rettich, 
welcher das an ſich ſchon ſchwierige und an⸗ 
ſtrengende Amt des Vorſitzenden opferwillig 
übernommen hat, aufhören werden. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Gewährung von Eut⸗ 
ſchädigungsgeldern an die Mitglieder der 
Zolltarifkommiſſion befindet ſich, wie in 
parlamentariſchen Kreiſen verſichert wird, bes 
reits in Vorbereitung und wird zweifellos 
die Zuſtimmung des Bundesraths finden. 
em Reichstage ſoll er möglichſt noch vor 

— Diterferien zugehen. Er ſieht für die 
Paliſcheld Mitglieder der Kommiſſion eine 
großen Juſtzattung vor. Die Mitglieder der 
hielten 2400 Pfamiſſion vom Jahre 1876 er⸗ 
ark, dieſelbe Summe dürfte 
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Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Boraſtede. 
Machdruck verboten.) 


(58. Fortſetzung.) 
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„Was, Alterchen?“ dann aber eigt 
3 N 
„Durch die Weiden bricht ein Weib in 
elegautem Straßenkoſtüm, von Kopf bis zu 
Füßen chik und tadellos gekleidet. Wunder⸗ 
. Goldhaar leuchtet um ein todtblaſſes, 
chönes Geſicht — in ſchnellem Lauf hat fie 
Him Waſſer erreicht und beide Arme zum 
erſchültt emporſtreckend, mit dem mark⸗ 
. Schrei: „Karl, Br warum 

8 ni rſtoßen!“ ſprin e in 
anfrauſchende lan. en! 9 Me 
hen agdalene iſt von Entſetzen gelähmt, fie 
ei 0 kein Glied zu bewegen. Iwan aber 
ahn er Uuglücklichen nach, löſt einen kleinen 
die vom Ufer und es gelingt ihm wirklich, 


e 

geſehen 2 A de Geſicht nur ſchon einmal 
Erſcheinen in ug nicht das Mädchen, deſſen 

ber wie inne . Haus Ulrich ſo erregte? 
Petersburg, wie die zunge Sängerin nach 
ehreuhaften 8 if äme das Mündel des alten, 
. chulzen zu dieſem unſeligen 

riede i 

Raten, ade van ao An und Seelen⸗ 
— 5 18 Deng! 5 8 Magbalenens 
rückzurnfen. Aber Ngen, fie ins Leben zu⸗ 


einen Ausbruch dieſe Wiederkehr hat 


wilder Verzweiflung zur 


5 8 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


auch jedes Mitglied der Zolltarifkommiſſion 
erhalten. 

Eine Novelle zur Landgemeinde⸗ 
ordnung für die öſtlichen Provinzen ſoll 
nach der „Poſt“ dem Landtage in naher 
Zeit zugehen. Durch dieſelbe ſoll die Mög⸗ 
lichkeit gegeben werden, auch beſoldete 
Gemeindeſchöffen dem Gemeindevor⸗ 
ſteher zur Seite zu ſtellen nach Maßgabe 
von Ortsſtatuten. Die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Beſtimmung ergebe ſich aus dem 
Charakter der Landgemeinden in dem Um⸗ 
kreis der Groß ſtädte und in deu Juduſtrie⸗ 
bezirken. Die „Freiſ. Ztg.“ meint, daß den 
meiſten dieſer Landgemeinden das Städte⸗ 
recht verliehen werden müßte. 

Gegen die Auswüchſe im Ausſtellungs⸗ 
weſen hat der preußiſche Handelsminiſter 
einen Erlaß an die Oberpräſidenten gerichtet, 
nachdem von einer deutſchen Bundesregierung 
nach Anhörung der ihr unterſtellten Handels⸗ 
und Gewerbefammern angeregt wurde, die 
verbündeten Regiernugen möchten ſich über 
Verwaltungsmaßregeln einigen. 

Im Hinterland von Kamerun fordert 
die „Köln. Ztg.“ die Anlegung von Beſatzungen 
am Tſadſee mit der Begründung, daß Eug⸗ 
land an den Ufern des Tſadſees eine 
Garniſon unter dem Kommando weißer Offi⸗ 
ziere errichtet. 3 

In der italien iſchen Deputirtenkammer 
iſt am Montag die Präſidentenwahl nunmehr 
glücklich von ſtatten gegangen. Es wurden 
402 Stimmzettel abgegeben, von dieſen lauten 
350 auf Biancheri, 24 auf Coſta, 23 find 
unbeſchrieben, 5 Stimmen zerſplittert. Die 
Wahl Bianucheris ward auf allen Seiten 
des Hauſes mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommen. 

Zu Ehren der aus Aulaß des Papſt⸗ 
jubiläums in Rom eingetroffenen Sonder⸗ 
miſſionen verauſtaltete Kardinal Rampolla 
am Sonntag Nachmittag in feinen Private 
gemächern ein Diner. 

Das dritte Bataillon des engliſchen 
Suffolkregiments, von dem der größte Theil 
ſich zum Freiwilligendienſt in Südafrika ge⸗ 
meldet hat, hat, wie aus Colcheſter gemeldet 
wird, infolge mehrerer Akte von Ein⸗ 
ſchüchterungen ſeitens der United Irish League, 
plötzlich den Befehl erhalten, nach Irland ab⸗ 
zugehen. 


Folge und die junge Frau iſt kaum imſtande, 
ſie von einem abermaligen Sprunge ins 
Waſſer zurückzuhalten. 

Mit einem irren Blick ſchaut dieſe auf 
die Tröſterin, au deren Schulter ihr ſchmerzen⸗ 
des Haupt lehnt, daun fragt fie plötzlich: 

„Sind Sie Magdalene von Weidlingen ?* 

„Ja“, jetzt weiß dieſe, daß ſie ſich nicht 
getäuscht, und daß fie Friede Mahler vor 
ſich hat. 

„Und Sie ſind Friede nicht wahr?“ 

Das Mädchen autwortet und rührt ſich 
nicht, dann ſchreit es plötzlich laut auf: 

„Wie konnte, wie durfte ich das! Sie 
ſind jetzt traurig und unglücklich, aber Sie 
werden wieder ruhiger und lebensfreudiger 
werden. Sagen Sie mir, was Sie quält 
und ängſtigt. Oh Friede, ich bin nicht mehr 
die Magdalene von früher, ich bin ja in der 
Fremde fo ganz allein —“ 

Und wie Friede die Augen emporhebt 
zum Antlitz des „ſchönen Schwaus“ und in 
den blauen Augen unendliches Mitleid und 
Erbarmen lieſt, wie ſie die Veränderung ge⸗ 
wahrt, die in den einſt ſo kalten unnahbaren 
Zügen vorgegangen, da geſchieht etwas 
ſonderbares, nie geglaubtes: das Haupt in 
Magdalenens Schoß verbergend, zu den 
Füßen der einſt Beneideten und Gehaßten 
kuieend, beichtet Friede ihr alles, alles. Sie 
verſchweigt, ſie verheimlicht nichts. Ja, 
dieſem jungen Weibe gegenüber bekennt fie 
freimüthig ihre große Liebe für Doktor 
Wolffhardt. Sie ſind ja nicht fremd, Bande 
des Blutes verknüpfen ſie, ſie ſind ja 
Schweſtern! Auch Magdalene erinnert ſich 
plötzlich deſſen, und eine heiße, nie gefühlte 
Frende ſteigt in ihr empor. 


Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 
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Mittwoch den 12. Mürz 


In⸗ und Auslandes. 


1902. 


In der Türkei wurden die Prinzen 
Loutfullah und Sebah⸗Eddin, Söhne Damad 
Mahmud Paſchas, ferner Haidar Bey, Oberſt 
Zeki Bey und Abdurrahman Bey, früher 
politiſcher Direktor des Vilajets Smyrua, 
die nach Europa geflüchtet find, in contumaciam 
zu lebenslänglicher Feſtungshaft verurtheilt. 

Präſident Rooſevelt hat die Tarifbill für 
die Philippinen unterzeichnet. 

Die Februarrate der chineſiſchen 
Kriegsſchuld iſt bekanntlich von den Banken 
in Schanghai nicht angenommen worden. Sir 
Robert Hart befürchtet nach dem „Reuterſchen 
Bureau“, daß die Chineſen, wenn fie erführen, 
daß 1820 000 Taels unberührt in der chine⸗ 
ſiſchen Bank lägen, weil die fremden Re⸗ 
gierungen ſich über deren Vertheilung nicht 
einigen können, auf den Gedanken kommen 
könnten, daß es mit der Einſammlung der 
Kriegsſchuld keine große Eile habe. Hart 
hat deshalb die Geſandten brieflich auf die 
Schwierigkeit der Lage aufmerkſam gemacht. 
—— — . — — SEEN Rn. Dear 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. März 1902. 

— Zu der geſtrigen Frühſtückstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren geladen Prinz Eitel 
Friedrich, Prinzeſſin Feodora von Schleswig⸗ 
Holſtein und Generalintendant Graf Hoch⸗ 
berg, welcher nach der Tafel Seiner Majeſtät 
Vortrag hielt. Nachmittags beſuchte der 
Kaiſer das Atelier des Grafen Goertz⸗Schlitz 
und dasjenige des Bildhauers Ferdinand 
Lepke. Zur Abendtafel waren geladen Prinz 
Eitel Friedrich und Prinzeſſin Feodora von 
Schleswig⸗Holſtein, ſowie aus der früheren 
Umgebung des Hochſeligen Kaiſers Wilhelm 
des Großen die Generaladjutanten von 
Werder und Fürſt A. Radziwill, die Geuerale 
von Loucadou, von Strubberg und von 
Brauchitſch, Hausmarſchall Graf Eulenburg, 
Vize⸗Oberzeremonienmeiſter v. d. Kneſebeck 
und Hofmarſchall von Reiſchach. Heute 
früh von 9¼ Uhr ab hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. 
Geh. Raths Dr. von Lucauns. Heute Abend 
gedenkt der Kaiſer beim Botſchafter Grafen 
Lanza zu ſpeiſen und demnächſt nach Wilhelms⸗ 
haven abzureiſen. Im Gefolge Sr. Majeſtät 
werden ſich befinden Generalleutnant von 
Keſſel, Geueralmajor von Loewenfeld, Kapitän 
zur See von Uſedom, Oberſtleutnaut Freiherr 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


von Berg, Hofmarſchall von Trotha, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Ilberg und der Chef des 
Marinekabinets, Vizeadmiral Freiherr von 
Senden-Bibran. 

— Der Reichskanzler muß nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ wegen eines leichten 
Jufluenzaaufalles das Zimmer hüten. 

— Die Berliner Stadtmiſſion feierte 
geſtern das 25 jährige Beſtehen unter Adolf 


Stöcker's Leitung. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſandten gnädige Schreiben mit 


gütigen Grüßen und Segeuswüuſchen, ebenſo 
Prinz Albrecht, Prinz Friedrich Heinrich, der 
Reichskanzler Graf Bülow, der Minifter des 
Innern Frhr. v. Hammerſtein, der Kriegs⸗ 
miniſter von Goßler, der Chef des geheimen 
Zivilkabinets v. Lucauus, die Gräfin Walder⸗ 
ſee, die Damen des Hofftants der Kaiſerin 
ſowie die Generaljuperintendenten Dryander 
und Braun. Zu dem Feſtgottesdienſt, der 
um 10 Uhr in der mit Gewinden geſchmückten, 
dicht gefüllten Stadtmiſſiouskirche ſtattfand, 
erſchienen im Auftrage des Kultusminiſteriums 
der Minifterialdireftor D. Schwartzkopff, im 
Auftrage des evangeliſchen Oberkirchenraths 
der Oberkonſiſtorialrath Koch. Nach der 
Feſtpredigt, in der Adolf Stöcker im Auſchluß 
an Jer. 29, 7 die Stadtmiſſion als „Miſſion“ 
und ihre Arbeit als Kampf, aber auch als 
Friedenswerk geſchildert hatte, erfolgte eine 
lauge Reihe von Beglückwünſchungen. Als 
Vorſitzender des Generalſynodalvorſtandes 
nahm Graf von Zieten⸗Schwerin das Wort, 
um freudigen Antheil aun Wachsthum und 
Erfolg der Stadtmiſſion zu bekunden. Im 
Namen des Konſiſtoriums daukte Geueral⸗ 
ſuperintendent D. Faber der Stadtmiſſion für 
den Jonas⸗ und Danieldieuſt, den fie geleiſtet. 
Als Dekan der theologiſchen Fakultät zu 
Greifswald überbrachte Prof. D. Hausleiter 
dem Hofprediger a. D. Stöcker in Aner⸗ 
kennung der verdienſtvollen Leitung der 
Stadtmiſſion und jeiner geſegneten Predigt⸗ 
thätigkeit die höchſte Würde, die die Fakultät 
zu verleihen hat, den Grad eines Doktors 
der Theologie honoris causa und vollzog mit 
der Feierlichkeit eines akademiſchen Aktes die 
Promotion. In feinem Danke gelobte D. Adolf 
Stöcker, ſtets nach Luthers Vorbild ein 
Doktor der heiligen Schrift ſein zu wollen. 
Es beglückwünſchten ſodann Senatspräſideut 
von Meyeru als Vorſitzender der Provinzial⸗ 
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„Friede,“ jagt fie ſauft und weich, „ſtehe 
auf! Siehe, es iſt Gottes Wille, daß wir 
beide uns in dieſer Stunde der Trübſal 
finden. Von Demidoff kannſt Du nichts anderes 
erwarten. Er iſt ein vollkommener Teufel!“ 

„Magdalene, Magdalene!“ und die beiden 
jungen Geſchöpfe halten ſich umklammert, 
und ihre Thränen vermiſchen ſich. „Du 
glaubſt mir alſo, Du verachteſt mich nicht?“ 

„Wie könnte ich das! Du ſiehſt mich an 
mit unſeres Vaters Augen. Du biſt meine 
einzige Vertraute in dieſer großen Stadt. 
Und Demidoff kenne ich — oh, jo genan!“ 

„Aber Du warſt in D. .. ſo ſtolz und 
hochmüthig, die Leute ſagten der ſchöne 
Schwan hätte kein Herz.“ 

Magdalenens Lippen umſpielt ein bitteres 
Lächeln. 

„Ich wollte hinauf bis zu den Sternen,“ 
ſagte ſie ganz, ganz leiſe. „Ikarus ſtürzte 
auch mit verſengten Flügeln herab. Aber 
jetzt müſſen wir von Dir ſprechen. Zu der 
Kusky kannſt Du natürlich nicht zurückkehren 
und zu mir ins Schloß noch weniger. Warte, 
ich will mit meinem getreuen Iwan darüber 
ſprechen.“ 8 

Und Iwan weiß in der That eine nette, 
kleine Wohnung in einem ſtillen Viertel bei 
einer entfernten Verwandten. 

„Dorthin bringe ich Dich,“ erklärt die 
Fürſtin, „und dann berathen wir weiter. 
Aber erſt mußt Du ruhiger werden und nicht 
mehr fo troſtlos ſein.“ — — — — — — 

Es iſt eine beſcheidene Manſardenwohnung, 
welche Friede jetzt innehat, aber die alte 
Frau, bei welcher fie einquartirt ift, umgiebt 
ſie mit mütterlicher Sorgfalt und Liebe, ſo⸗ 
daß ſie kaum den aufgegebenen Glanz ver⸗ 


mißt. Ihre anfangs wilde Verzweiflung 
weicht einer milden Trauer. Das Verhält⸗ 
wis mit Magdalene geſtaltet ſich von Tag 
zu Tag herzlicher und vertraulicher. Eut⸗ 
weder treffen ſich die Schweſtern am See 


oder in Friedes Stübchen. Stundenlaug 
weilen ſie beieinander. Das junge Mädchen 


thut einen tiefen, entſetzten Blick in das 
häusliche Leben der Fürſtin, in die ganze 
Leere und Oede dieſes äußerlich ſo ſtrahlen⸗ 
den Daſeins. — — — 

Der Fürſt iſt durch die räthſelhafte Flucht 
ſeines ſchönen Schützlings in die ſchlechteſte 
Laune verſetzt. Vergeblich wartet er von 
Tag zu Tag auf Friedes Rückkehr. Es iſt 
ihm ein Räthſel, wohin ſie ohne Mittel, 
ohne Freunde gekommen fein kann. Der 
Spott ſeiner Bekannten erhöht ſeine gereizte 
Stimmung noch bedeutend. 

Auch Magdalenens Unnahbarkeit und 
Eiſeskälte verſetzen ihn in Zorn. Er iſt mit 
ſeinen ſelbſtſüchtigen, hochfliegenden Pläuen 
noch keinen Schritt weiter gekommen, einzig 
durch ſeines jungen Weibes Schuld. 

Demidoffs brutalen Anklagen, ſeinen Vor⸗ 
würfen ſetzt Magdalene ein kühles Schweigen 
entgegen, welches deutlich ihre Verachtung 
bekundet. Der Riß zwiſchen den beiden 
Gatten wird immer breiter und breiter, ein 
Abgrund gähnt zwiſchen ihnen, über den 
keine Brücke mehr führt. — — — — — — 

Es dämmert. Ein lichter, warmer Sommer⸗ 
abend liegt über der Stadt. Magdalene 
kehrt eben von einem Ausgange heim. 
Friede hat zum erſtenmal geſungen und das 
Herz der Schweſter tief bewegt. Ju weicher 
Stimmung lehut die Fürſtin in einem Seſſel, 
in Träume verſunken. (Fortſetzung folgt.) 
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und Stadtſynode, Präſident Gäbel als Vers] beſtand aus Negern und Indianern, Männer 


treter des Zeutralausſchuſſes für 


innere und Frauen. Es wurden acht Lieder geſungen. 


Miſſion, dem Stöcker ſeit 15 Jahren auge⸗ Als ſich die Sängr nach etwa ¼ ſtündigem 


hört, 


Pfarrer Stage als Vertreter der] Aufenthalt verabſchieden wollten, ſagte der 


Heiligenkreuzparochie, in der das Stadt- Prinz zu ihnen, er wünſche, daß fie ihre eben 
miſſionshaus liegt, Superintendent Jacobi ſo eindrucksvoll gezeigten ſchönen Traditionen 


für den 
Graf Hohenthal für den ſächſiſchen 
Landesdirektor v. Manteuffel für den branden⸗ 
burgiſchen Zweigverein dieſes Vereins. 
Konſiſtorialrath D. Dalton war von der 
Petersburger und der Rigaer Stadtmiſſion 
mit der Ueberbringung von Glückwünſchen 
betraut und theilte zugleich mit, daß die 
theologiſche Fakultät zu Dorpat mit Einhellig⸗ 
keit die Abſicht gehabt habe, den Hoſprediger 
a. D. Stöcker gleichfalls zum Doktor zu 
promoviren, daß aber dieſer Abſicht „der 
Fakultät „von ihrem Willen unabhängige“ 
Hinderniſſe entgegengetreten ſeien. Die Schluß⸗ 
liturgie des ſich über drei Stunden aus⸗ 
dehnenden Feſtgottesdienſtes hielt General- 
ſuperintendent D. Faber ab. Bei der Nach⸗ 
feier am Nachmittag erfolgten weitere Be⸗ 
grüßungen durch viele von auswärts hier 
eingetroffene Geiſtliche. Auch frühere Iu⸗ 
ſpektoren der Stadtmiſſion nahmen das Wort 
zu kurzen, herzlichen Auſprachen. 

— Ein deulſcher Kolonialkongreß ſoll im 
Oktober in Berlin abgehalten werden. 

— Die Stadt Kiel beabſichtigt, einen 
Handelshafen anzulegen. Gegen dieſen Plau 
hat die kaiſerliche Marineverwaltung Ein⸗ 
ſpruch erhoben, da ſie befürchtet, daß dadurch 
der dortige Kriegshafen beeinträchtigt werden 
könnte. Nunmehr haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden von Kiel die Entſcheidung des Bundes⸗ 
raths in dieſer Angelegenheit angerufen. 

— Der Jahresbericht der Reichsbank iſt 
am Sonnabend veröffentlicht worden. Die 
Dividende beträgt 6,25 Prozent gegen 10,96 
Prozent im Vorjahre. Während 1900 auf 
120 Millionen Mark Aktien 13 152 000 Mk. 
vertheilt wurden, erhalten für 1901 150 
Millionen Mark Aktien nur 9 375 000 Mark. 
Der Autheil des Reiches am Gewinn iſt von 
23,3 Millionen Mark in 1900 auf 12,7 
Millionen Mark in 1901 zurückgegangen. 
Dieſer Rückgang des Erträgniſſes iſt theil⸗ 
weiſe verurſacht durch das nene Bankgeſetz, 
das ein um 30 Millionen Mark erhöhtes 
Kapital au dem Gewinn theilnehmen läßt. 
Die Geſammtumſätze haben mit 193,1 
Milliarden Mark 4 Milliarden mehr als im 
Vorjahre betragen. Der Gewinn an Platz⸗ 
wechſeln betrug im ganzen 19,49 Millionen 
Mark gegen 23,5 Millionen Mark im Vor⸗ 
jahre. Die Eigenthümer der Reichsbank⸗ 
antheile waren Ende 1900: 6214 Juländer 
mit 29 804 Antheilen, 1857 Ausländer mit 
10 190 Antheilen. Ende 1901: 10363 In⸗ 
länder mit 29517 Antheilen zu 3000 und 
28 901 Antheilen zu 1000 Mark, 1961 Ans- 
länder mit 10 483 Antheilen zu 3000 Mark 
und 1099 Antheilen zu 1000 Mark. An 
Zweiganſtalten waren Ende 1901 insgeſammt 
358 vorhanden (1900: 330). Der Geſammt⸗ 
gewinn der Bank betrug in 1901 44752 345 
Mark. In Abzug kommen davon: die Ver⸗ 
waltungskoſten 13 748 033 Mark, die Bank⸗ 
notenanfertigung 471 716 Mark, Antheil des 
preußiſchen Staats 1865 730 Mark, Noten⸗ 
ftener 352 684 Mark, für zweifelhafte Forde⸗ 
rungen 2363897 Mark, Verluſt beim Ver⸗ 
kauf des früheren Bankgrundſtücks in Hildes⸗ 
heim 4000 Mark. Das Reich erhält außer 
der Notenſteuer von 352 684 Mk. 12417770 
Mark, zuſammen 12 770 455 Mark. 

— Im Monat Februar d. J. wurden in 
den deutſchen Münzſtätten ausgeprägt: 
7030 800 Mk. in Doppelkronen, 1484250 Mk. 
in Fünfmarkſtücken, 1388546 Mk. in Zwei⸗ 
markſtücken, 385574 Mk. in Eiumarkſtücken 
und 68 728 Mk. in Zehupfennigſtücken. 2 

— Die Verbreitung der Krakauer Zeit⸗ 
ſchrift „Czas“ und der Lemberger Zeitſchrift 
„Dziennik Polski“, von denen jene binnen 
Jahresfriſt zweimal, dieſe dreimal, aufgrund 
der §8 41 und 42 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
urtheilt ſind, iſt vom Reichskanzler auf die 
Dauer von 2 Jahren in Deutſchland verboten 
worden. 

Darmſtadt, 8. März. Nach läugerer De⸗ 
batte bewilligte die Kammer, nachdem die 
Regierung ihre urſprüngliche Forderung für 
die hieſige Künſtlerkolonie zurückgezogen 
hatte, mit 20 gegen 17 Stimmen den Betrag 
von 4000 Mark für Kurſe, welche die Mit⸗ 
glieder der Künſtlerkolonie halten ſollen, und 
einen gleichen Betrag zur Unterſtützung von 
Schülern und Lehrlingen. 


Prinz Heinrich in Amerika. 
Den Sonnabend Vormittag verbrachte 
Prinz Heinrich im Hotel Waldorf⸗Aſtoria und 
gab den Beſuch des Grautdenkmals auf. 
Jedoch ließ er durch den Leutnant v. Egidy 
dort einen Kranz niederlegen. Auf Mittag 
nahm er das Luucheon bei der Familie 
Ogden Mills ein und kehrte ſodann nach 
dem Hotel zurück. | 

Hier hörte Prinz Heinrich dann ein ſehr 
intereſſantes Negerkonzert. Der Sängerchor 


evangeliſch⸗kirchlichen Hilfsverein, | fich 1 
und nationalen Geſänge weiter pflegen möchten. 


bewahren und die Schönheit ihrer 
Der Chor ſang zum Dank für dieſe Worte 
noch die „Wacht am Rhein“ im englifchen 
Text und das „Star ſpangled banner“. Der 
Prinz gab dann nochmals ſeiner Freude 
Ausdruck. 

Sonnabend Abend wurde im Feſtſaal des 
Waldorf⸗Aſtoriahotels das 117. Stiftungsfeſt 
der „Deutſchen Geſellſchaft“ gefeiert, an 
welchem Prinz Heinrich mit Gefolge theil⸗ 
nahm. An 1000 Gäſte waren erſchienen. 
Der Vorſitzende Guſtav H. Schwab hielt 
eine Auſprache, welche eine Meuge Einzel⸗ 
heiten aus der ruhmvollen Geſchichte der 
Geſellſchaft enthielt, überreichte ein Gedenk⸗ 
blatt und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Prinzen Heinrich. Karl Schurz hielt ſo⸗ 
daun eine Rede, in welcher er die alte Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Amerika und Deutſchländ be⸗ 
haudelte und ausführte, ſeit Amerika eine 
Großmacht ſei und auf feſten Füßen ſtehe, 
habe es Freunde überall. Als jedoch die 
Union in Noth war, da ſei das deutſche Volk 
ſein beſter Freund geweſen. Ebeuſo ſei die 
Herſtellung der deutſchen nationalen Einheit 
nirgends ſo ſympathiſch begrüßt worden wie 
von den Amerikanern. Alle Preßhetzereien, 
welche darauf gerichtet ſeien, die dentſch⸗ 
amerikaniſche Freundſchaft zu zerſtören, ſeien 
nur kraftloſe Giftmiſcherei und knabenhaftes 
Geſchwätz geweſen. Ein Friedensbruch wäre 
ein Verbrechen, doch ſei ein ſolches Verbrechen 
ſchlechtweg unmöglich. Des Kaiſers herzge⸗ 
winnender Freundſchaftsbote ſei mit einem 
ſo elementaren Ausbruch von Wärme begrüßt 
worden, daß alle Welt ſich von der Auf⸗ 
richtigkeit überzeugen mußte. Der Erfolg ſei 
eine Freude für jeden Freund der Menſch⸗ 
heit. Der Reduer ſprach alsdaun die Bitte 
aus, der Prinz möge in Deutſchland erzählen, 
wie hoch die Weisheit des Kaiſers, des Ur⸗ 
hebers dieſes Freundſchafts⸗ und Friedens⸗ 
feſtes, hier geſchätzt werde. Die deutſch⸗ 
amerikanische Freundſchaft verjünge die große 
Garantie des Weltfriedens. Der Präſident 
der Columbia Univerſity, Butler, feierte 
alsdann die deutſchen Unterrichts- und Wiſſen⸗ 
ſchaftsmethoden, der Fortſchritt der Welt be⸗ 
ruhe hierauf; Amerika habe ſie jetzt adoptirt; 
beide Länder ſtehen nunmehr in friedlicher 
geiſtiger Nebenbuhlerſchaft. Rudolf 
Keeppler ſprach über „das alte und neue 
Vaterland“; es ſei ſicher, daß Deutſchland, 
ja der Kaiſer ſelbſt, das hohe Auſehen der 
Deutſchen in Amerika freudig anerkennnen. 
Frederick W. Holls behandelte in ähn⸗ 
lichem Sinne das Thema „Der Dentſche in 
Amerika“. — Prinz Heinrich hielt auf 
dem Bankett eine kurze Anſprache, in der er 
ausführte: Wenn die Stimmungen eines 
Volkes, eines Publikums dem Ausdruck geben 
können oder die Gefühle, die ein Volk hegt, 
ausdrücken, und ich habe keine Urſache, an 
der Echtheit dieſer Gefühle zu zweifeln, ſo 
möchte ich glauben, daß der Wunſch Seiner 
Majeſtät des Kaiſers, meines allergnädigſten 
Herrn, in Erfüllnug gegangen iſt, dem die 
Miſſion ſeines Vertreters zwiſchen zwei 
Nationen zu Grunde gelegen hat. (Stürmiſcher 
Beifall.) Der ihm bereitete Empfang ſei ein 
weiterer Beweis der Freundlichkeit nud des 
Euthuſiasmus, womit er in allen von ihm 
beſuchten Landestheilen aufgenommen worden 
ſei. Er ſchätze die Bekundungen der Freund⸗ 
ſchaft ſehr hoch und ſei überzeugt, daß die 
„Deutſche Geſellſchaft“ viel zur Ausbreitung 
und Verſtärkung der freundſchaftlichen Gefühle 
zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten beitrage. Während des Banketts 
trug der „Liederkranz“ mehrere Chöre vor. 

Am Sonntag empfing Prinz Heinrich 
mehrere Beſuche. In der Gallerie des 
Hotels Waldorf⸗Aſtoria ſang der Brooklyner 
„Arion“ das Kaiſerpreislied „Old Kentucky 
home“ und „Dies iſt der Tag des Herrn. 
Der Prinz dankte und beglückwünſchte den 
„Arion“ zu ſeinen vorzüglichen Leiſtungen. 
Der „Arion“ ſandte telegraphiſch ſeinen Be⸗ 
richt über das Konzert an den Kaiſer und 
überreichte dem Prinzen eine künſtleriſch aus⸗ 
geſtattete Adreſſe. 

Um 9¼ Uhr abends ſtattete Prinz 
Heinrich dem Newyork-Pachtklub einen Beſuch 
ab. Vom Commodore Leydard geleitet, be⸗ 
ſichtigte der Prinz den Modellſaal, in 
welchem er die Modelle verſchiedener Yachten, 
welche um den Amerikabecher gekämpft 
haben, ſowie die vom Klub errungenen 
Trophäen in Augenjchein nahm, von denen 
er beſonders den Amerikabecher bewunderte. 
Nach einem Imbiß kehrte der Prinz kurz 
vor Mitternacht nach dem Waldorf⸗Aſtoria⸗ 
hotel zurück. 

Montag Vormittag kurz nach 8 / Uhr 
begab ſich Prinz Heinrich von Jerſey⸗City 
nach Philadelphia. 


— — —— 
r — 7 


An dieſem Dienſtag wird Prinz Heinrich 
an Bord des Schnelldampfers „Deutſchland“ 
(Kapitän Albert) von Newyork die Riſckreiſe 
nach der Heimat antreten. Für den Aufent⸗ 
halt des Prinzen an Bord des genannten 
Dampfers iſt die Kajüte des Kapitäns her⸗ 
gerichtet worden. Die „Deutschland“, welche 
auf der Rückfahrt Plymouth berührt, wird 
vorausſichtlich am 18. d. M. auf der Elbe 
eintreffen, und zwar dürfte Prinz Heinrich 
ſchon in Cuxhaven den heimathlichen Boden 
wieder betreten. 

* ** 

Der Columbia Universit telegraphirte 
Prinz Heinrich, die Admirale 51 Tie 
und von Eiſendecher würden in ſeinem Auf⸗ 


trage die Univerſität beſuchen, um ſeine 
Werthſchätzuug der wohlbekannten Stätte 


amerikaniſcher Wiſſeuſchaft auszudrücken. 

Kontreadmiral Graf von Bandiſſin ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung, in welcher es 
heißt, die ſtädtiſche Geſundheitsbehörde zu 
Newyork ſei überzeugt, daß die ſanitären 
Maßnahmen auf der „Hohenzollern“ fo wirk- 
ſam ſind, daß dem weiteren Beſuch des 
Publikums anf der Yacht keinerlei Bedenken 
entgegenſteht. 

Der Lootſe Desprez, der den „Kronprinz 
Wilhelm“ auf der Ausreiſe in die Cherbourger 
Rhede geführt hat, erzählt jetzt ſeine Be⸗ 
gegnung mit dem Prinzen Heinrich. Der 
Prinz trat auf der Kommandobrücke zum 
Lootſen und ſprach ihn deutſch an. Der 
Lootſe antwortete, er ſei Franzoſe. Da 
ſagte Prinz Heinrich: „Franzoſe, ei, um ſo 
beſſer, ich frene mich, mit einem Franzoſen 
zu plaudern.“ Er reichte ihm die Hand und 
fuhr fort: „Wenn Sie wüßten, welche 
dankbare Erinnerung ich von dem Empfang 
bewahrt habe, den man mir in Frankreich 
beim Tode meiner Mutter bereitet hat! 
Die Behörden waren ſo eifrig bemüht, meine 
Heimkehr zu erleichtern, ſie ſtellten einen 
Sonderzug für mich bereit und ſchickten 
einen Aviſo zu meinem Schiff, um meine 
Poſt abzuholen. Ich bin den Franzoſen 
dafür tief dankbar. Laſſen Sie mich Ihnen 
nochmals die Hand drücken. Ich habe für 
Frankreich ſehr viel übrig.“ 


Provinzialnachrichten. 

e Briefen, 10. März. (Die Geſammtläuge der 
Chauſſeeen) des hieſigen Kreiſes, welche bei der 
Kreisgründung 106,2 Kilometer betrug, iſt während 
des jetzt 14 jährigen Beſtehens des Kreiſes auf 
180,2 Kilometer augewachſen. 

Elbing, 10. März. (Spurlos verſchwunden) iſt 
ſeit Sonnabend ein 17 Jahre altes Dienftmädchen. 
Ju einem von ihr hinterlaſſenen Briefe theilt das 
Mädchen mit, daß es freiwillig aus dem Leben zu 
ſcheiden beabſichtigt, um mit ihrer unlängſt ver⸗ 
ſtorbenen Mutter vereint zu ſein. Ihre Leiche hat 
mau noch nicht aufgefunden. 

Danzig, 10. März (Verſchiedenes.) Der Direktor 
unſeres Brovinzialmnienms, Herr Profeſſor Dr. 
Couwentz, iſt zum Zwecke der ihm von dem Herrn 
Kultusminiſter übertragenen Ausarbeitung einer 
„Denkſchrift über den Schutz der Naturdenkmäler 
auf drei Monate beurlaubt worden. — Die 
Weichſeldampfer der Bromberger Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaft, und der Flußdampferexpedition von 
Johs. Ick haben bereits mit dem Einladen be⸗ 
gönnen. Bei günſtiger Witterung ſollen die 
Fahrten am 15. d. Mts. wieder aufgenommen 
werden. — Nun hat am Sonnabend auch Kauf⸗ 
mann Ludwig Teßmer, Bruder des jüugſt fallirten 
Miihleubeſitzers Hermann Teßmer, Konkurs an⸗ 
gemeldet. 1) 
MWeinagentur- und Chamvagnerimportgeſchäfts 
lautete Ludwig Teßmer, E. F. Drümmer Nachfl. 
— Der am Montag voriger Woche wegen Körper⸗ 
5 1 Zode vom Schwur⸗ 
gericht zu 5 Jahren Zuchthau i 
Jahre akte elle Paul Dems hat ſich im Ge⸗ 
fängniß in feiner Belle erhäugt. > 

Saalfeld, 9. März. (In den Tod getrieben) 
haben iible Nachreden die 15 jährige Tochter des 
Futtermeiſters P in Pr.⸗Mark, die ſich das Gerede 
verleumderiſcher Perſonen derart zu Herzen nahm, 
daß fie in ihrer Verzweiflung mit Karbolſäure ſich 
vergiftete. 

Bromberg, 7. März. (Bromberger Sanitäts⸗ 
kolonnen.) Am vorigen Mittwoch, abends 8 Uhr, 
fand im Neftanrant von Bartz eine Genefalver⸗ 
ſammlung beider Kolonnen unter Voxſitz des Ehren⸗ 
präſidenten Oberregierungsraths Dr. Freiherrn 
v. Bent ftatt. Nachdem Schulrath Maigatter 
die Verſammlung zu einem Hoch auf den Kaiſer 
aufgerufen hatte, traten beide Kolonnen in die 
Neuwahl ihres Stabes für das bevorſtehende Halb⸗ 
jahr ein. Hierauf erſtattete der ärztliche Leiter, 
Oberſtabsarzt Dr. Hering, über die Vorbereitungen 
zu dem geplauten Bromberger Kolonnentage Be- 
richt. Zur Theilnahme daran haben ſich bereits 
48 Kolonnen gemeldet, und zwar 16 von Schlefien, 
3 von Pommern, 14 von Weſtprenßen, 9 von Poſen 
und 6 von Brandenburg her. Die genannten 
Kolonnen wollen in einer Stärke von 428 Mann 
erſcheinen und 302 Maun zu den praktiſchen Vor⸗ 
führungen ſtellen; außerdem haben Lübeck, Berlin, 
Tilſit, Königsberg und Augsburg Deputationen 
angemeldet. Zu der geplanten Ausſtellung von 
Behelfsarbeiten für den Sauitätsdienſt wollen die 
Kolonnen von Frauſtadt, Jauer, Lübeck, Marien⸗ 
werder, Autonienhütte, Kiegnib, Wolfenbüttel, 
Danzig, Mühlhanſen i. E., Guben, Oels, Thorn, 
Augsburg, Landsberg, Königsberg, Wittenberge, 
Kiſſingen, Laurahltte, Juowrazlaw. Tilſit. Zoppot, 
Köln, Anklam und Elbing Beiträge liefern; auch 
einzelne Kolouneumitglieder haben ſolche ange⸗ 
meldet. Ferner forderte Oberſtabsarzt Dr. Hering 
die Mitglieder zur Theilnahme an der Vorführung 
patriotiſcher Feſtſpiele auf, die in den Ausſtellungs⸗ 
tagen im hieſigen Theater ſtattfinden ſollen und 
eine aktive Theilnahme von 50-60 Männern be⸗ 
nöthigen werden. Zur Vorbereitung für die prakti⸗ 
ſchen Uebungen am Kolonnentage trat nun Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Hering in eine wiederholentliche 


Die Firma des von ihm betriebenen f 


verurtheilte 19 P 


Erörterung der erſten Sanitätshilfe bei Unglücks ⸗ 
fällen ein, indem er für diesmal die einſchlägigen 
Maßnahmen bei Knochenbrüchen beſprach, die auch 
eine praktiſche Darlegung durch zwei Sanitäts⸗ 
leute fanden. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. März 1902. 

. Gerſonalien) Zum Gymngſialdirektor 
in Marienburg an Stelle des nach Thorn über⸗ 
ſiedelnden Herrn Dr. Kanter iſt Gymnaſialdirektor 
Scotland in Strasburg Weſtpr. ernannt worden; 
er kommt am 1. April nach Marienburg. (Herr 
Scotland war in Strasburg ſeit Jahren Vor⸗ 
ſitzender des Verſchönerungsvereins, Kreistags⸗ 
abgeordneter und Stadtverordnetenvorſteher.) 
Gymnaſialoberlehrer Stempel in Marienburg iſt 
vom 1. April von Marienburg nach Trier verſetzt. 
Gymnaſialoberlehrer Dr. Himſtedt, der ſchon einige 
Zeit beurlaubt iſt, verläßt ebenfalls Marienburg 
zum 1. April. Wie verlautet, ſteht ferner die 
Verſetzuung des Gymuaſialoberlehrers Dr. Groll⸗ 
mus in Marienburg bevor. Der Oberleher Thiel 
in Konitz iſt an das Gymnaſium in Thorn ver⸗ 
ſetzt ya 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
finds der Oberpoſtaſſiſtent Staſcheit von Thorn 
nach Jablouowo, der Poſtaſſſſtenkt Wagner von 
Marienburg nach Thoru⸗Schießplatz. 

— (Bowentarif in Rußland.) Am 1. 
Mai wird der nene Zonentarif auf allen Staats⸗ 
bahnen Rußlands eingeführk. Bis 8910 Werſt 
(3211 km) bleibt der alte Zonentarif beſtehen; erſt 
hei Zurücklegung einer Strecke von mehr als 3010 
Werſt tritt eine Fahrpreigerhöhung ein. Während 
früher von 1511 Werft (1612 km) ab jede folgende 
Bone 50 Werft (53,4 km) umfaßte und in der 3. 
Wagenklaſſe mit 20 Kopeken für die Perſon und 
Werſt berechnet wurde, wird nach dem nenen 
Tarif von 3011 Werſt ab jede Zone 70 Werſt aus⸗ 
gedehnt und in der 3. Wagenklaſſe mit 40 Kopeken 
für die Perſon und Werſt berechnet. Für die Be⸗ 
untzung der 2. Wagenklaſſe wird wie früher der 1½ 
fache, für die 1. Wagenklaſſe der 2½ sache Betrag 
der 3. Klaſſe erhoben. Die Fahrpreiſe in Schuell⸗ 
zügen werden um 40 Prozent gegen 20 Prozent 
des alten Tarifs erhöht. l 

— (Landwirthſchaftskammer.) Die 
Frühjahrsſitzungen der Landwirthſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen finden unter Vorſitz 
des Herrn Kammerherrn von Oldenburg⸗Januſchan 
am 18. und 19. März d. Is. in Danzig ſtatt. Am 
18. März vormittags 11 Uhr iſt Sitzung der 
Pferdezuchtſektion; um 1 Uhr nachmittags Vor⸗ 
ſtandsſitzung im Dieuſtgebände der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer! Auf der Tagesorduung ſtehen 
U. a. folgende Gegenſtände: Vorlagen des Herrn 
Landwirthſchaftsminiſters betr. a) zukünftige jähr⸗ 
liche Berichterſtattung über den Zuſtaud der 
Landeskultur in der Provinz, b) Bekämpfung der 
Mehlmotte. Ferner u. a. folgende Vorlagen ver⸗ 
ſchiedener Landwirthſchaftskammern: der Provinz 
Pommern betr. Nachtheile des Sammelus von 
Beeren, Kräutern und Pilzen; Schleſien betr. 
Abänderung des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 
14. Juli 1893; Weſtfalen betr. Behandlung von 
Grund-, Waſſer⸗ und Wegeſtreitigkeiten. Weiter 
Vorlagen der Zentralitelle für Viehverwerthung 
in Berlin betr. Gefahren des Grenzverkehrs mit 
Rindvieh zwiſchen Oeſterreich und Baiern; Antrag 
Hoene⸗Schwintſch betr. den a e wegen der 
Molkereiſchule Prauſt; Antrag Füntk⸗Zoppot betr. 
Zuſchuß der Landwirthſchaftskammer 
koſten der laudwirthſchaftlichen 
Unterſtützung von Obſtbaumdüngungsverſuchen. 
— Am 19. März vormittags 11 Uhr iſt im großen 
Saale des Laudeshanſes Kammerſitzung. Außer 
Wahlen ſteht auf der Tagesordnung die Be⸗ 
ſprechung von Anträgen, Berichten und Gutachten 
des Vorſtandes und ein Antrag des Generale 


ſekretärs Jablousky⸗Berlin über Behandlung 
und Düngung von Acker und Wieſe auf Niede⸗ 
rungsmoor. 


— Landwehrverein.) Die am Montag 
Abend im Fürſtenzimmer des Artushofes ab⸗ 
gehaltene Monatsverſammlung war ſchwach 
beſucht. Dieſelbe wurde vom erſten Vorſitzenden 
Herrn Landrichter Technau mit einer längeren 
Anſprache eröffnet, wobei derſelbe des vor 14 
Jahren erfolgten Todes Kaiſer Wilhelm J. gedachte 
owie der damals im deutſchen Reichstage gehaltenen 
berühmten Rede des erſten Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck, welcher das Erbtheil des großen 
Kaiſers übernommen und unſerm jetzigen Kalſer 
übergeben hatte, und auch die Amerftäreiſe des 
rinzen Heinrich erwähnte. Die Rede wurde in 
üblicher Weiſe mit einem dreimaligen Hurrah 
für unſern allergnädigſten Sailer und Herrn 
eſchloſſen. Vor Eintritt in die Tagesordunng 
bedanke ſich der zweite Vorsitzende, Herr Staats⸗ 
anwalt Weißermel in herzlicher Weiſe für die 
ihm während seiner zweimonatlichen Krankheit 
mehrfach bewieſene liebevolle und kameradſchaft⸗ 
liche Antheilnahme und für die in der letzten 
Verſammlung erwieſene Ehrung durch Wieder⸗ 
wahl in den Vorſtand und verſprach, das Amt in 
gewiſſenhafter Weiſe weiter zu verwalten und 
auch für die Folge ſtets für das Wohl des Vereins 
bedacht zu ſein. Von den nen aufgenommenen 
vier Herren waren drei anweſend, welche verpflichtet 
und eingeführt wurden. Ein Kamerad iſt frei⸗ 
willig und ein Kamerad durch den Tod ausge⸗ 
ſchieden. Das Andenken des letzteren wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. Zwei Herren 
haben fich zur Aufnahme gemeldet. Nachdem das 
Protokoll der letzten Verſammlung verleſen und 
genehmigt worden war, brachte der Vorſitzende 
die Pflichten und die Rechte der dem dentſchen 
Kriegerbunde und dem prenßiſchen Laudesverbande 
angehörigen Vereine in ausführlicher Weiſe zur 
Keuntniß. Hierbei kam u. a. auch zur Sprache, 
daß allein aus dem Vertrieb des ſehr gut ans⸗ 
geſtatteten, vom deutſchen Kriegerbunde heraus⸗ 
gegebenen Kalenders im vergangenen Jahre 60000 
Mk. zu Unterſtützungszwecken abgefallen ſind. 
Nach Bekauntgabe eines Extrablatts über den 
großen Burenſieg, wobei General Methuen verwundet 
und gefangen genommen worden iſt, wurde der ge⸗ 
ſchäftliche Theil mit einem dreimaligen Hoch auf 
das tapfere und ſympathiſche Burenvolk geſchloſſen. 
Hierguf wurden 80 Stück von den dem Verein 
zum beſten der Weihnachtsbeſcheerung überwieienelt 
Zigarrren in amerikaniſcher Weile verauktionden 
wobei der Betrag von 10,65 Mk. erzielt word 
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erſten 3 Monate des Kleinbahnbetriebes fiene 

bis Ende Dezember) haben eine Geſammteinna — 
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Mk., mithin einen Ueber 

ergeben. Nach dieſem günſtigen Reſultat läßt nd 
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erwarten, daß die Betriebsüberſchüſſe die Ver-] Die Berathung darüber wird zur nächſten Sitzung 


zinſung und Tilgung des Aulagekapitals von 
2185000 Mk. decken und ſpäterhin vorausſichtlich 
noch eine Dividende fir die Aktionäre (Staat, 
Provinz, oſtdentſche Eiſenbahngeſellſchaft und die 
Kreiſe Thorn, Brieſen, Culm. Strasburg) liefern 
werden. 

— (Die Zunahme der Bevölkerungs⸗ 
4081 te den weſtpreußiſchen Frrenan⸗ 
falten) it anhaltend. In den drei Provinzial⸗ 
irrenanftalten Schwetz. Neuftadt und Couradſtein 
befanden ſich am 1. Jaunar 1901 450 bezw. 482 
und 776, zuſammen 1708 Kranke. Bis zum 
1. Zannar 1902 iſt dieſe Geſammtzahl auf 1742 
Kranke geſtiegen Unter Berückſichtigung des zu 
erwartenden Zuwachſes iſt für das Rechnungsjahr 
1901 eine durchſchnittliche Krankenzahl von 1840 
Köpfen angenommen worden, und zwar 470 in 
2 480 in Nenſtadt und 890 in Couradſtein 
jan 20 in Privatpflege unterzubringende.) 
Heilung und Beſſerungiſt in den Irrenanſtalten weit 
alte an erwarten als in den anderen Kranken⸗ 
heilt ten. Schwetz konnte im Jahre 1901 als ge⸗ 
Be ‚entlafien 6 Männer und 3 Frauen, als ger 

ert? Männer und 9 Frauen, dagegen mußten 
find 98 i. entlaſſen werden 5 Kranke; geſtorben 

ud 28 Kranke. In Neuſtadt wurden als geheilt 
15 tlaſsen 14 Perſonen, als gebeſſert 9, ungeheilt 
7 und geſtorben find 47 Perſonen. In Conrad - 

ein betrug die Zahl der geheilten 18, der gebeſſert 
entlaſſenen 48, der ungeheilt entlaſſenen 82 und 
der geſtorbenen 76. Die Irreupflege koſtet der 
Provinz viel Geld. Schwetz beanſprucht zu ſeiner 
Unterhaltung 251400 Mk.; davon kommen aus 
Kur- und Verpflegungskoſten une 117449 Mk. auf; 
120400 Mk. muß die Provinz zuſchießen. In 
Nenſtadt koſtet der Unterhalt der Irrenanſtalt 
277400 Mk., wovon 137236 Mark durch Kur⸗ und 
Verpflegungskoſten aufkommen und die Provinz 
110700 Mk. zuzuſchießen hat. Konradſtein, die 
größte weſtpreußiſche Irrenanſtalt, die eine noch 
weitere Ausdehnung erhält, koſtet jährlich an 
Unterhalt 471700 Mk., wozu die Laudeshauptkaſſe 
in Danzig nicht weniger als 230000 Mk. herzu⸗ 
geben hat. Das Irreuweſen erleichtert alſo die 
Kaſſe der weſtpreußiſchen Provinzialverwaltung 
jährlich um 461100 Mk. 

— (Weſtpreußiſcher Butterverkaufs⸗ 
verband.) Geſchäftsbericht für den Monat 
Februar. Augeſchloſſene Molkereien 95 Verkauft 
wurden: a) Tafelbutter 49 358 Pfd. erſtklaſſige die 
100 Bid. zu 105—113 Mk., b) Molkenbutter — 
Pfd., fämmtliche zu — Mk., o) Frühſtückskäschen 
1250 Stück, die 100 Stück zu 7 Mk., d) Quadrat⸗ 
e käse — Pfd., die 100 Bid. zu — ME, 
) Tilfiter Käſe, vollfett 221,6 Pfd, die 100 Pfd. 
zu 60 Mk. Tilſiter mager — Pfd., die 100 
100 70 — Mk., f) Emmenthaler Käſe — Pfd., die 
100 Bid. zu — Mk. Die Notirungen für erſtklaſſige 
Butter bewegten ſich während des Monats zwiſchen 
105 und 112 Mk. Die 95 Molkereien ſetzen ſich 
zuſammen aus: 19 Genoſſenſchaftsmolkereien (da⸗ 
bon 10 in eigenem Betriebe, 9 in Pachthetrieb), 1 
Geſellſchafts⸗, 64 Guts⸗ und 11 ſelbſtſtändigen 

olkereien, davon 3 in Pommern, 8 in Oſtpreußen, 
in Weſtrengen ofen, : in Böhmen, die übrigen 

en. B. Ma li « 
e 5 rtiny, Berlin SW. 47, Kreuz 

In öffentlicher Sitzung des Kreis⸗ 
gusſchuſſes) wurden heute die Klage der Anna 
Bröſe zu Gramtſchen wider den Amtsvorſteher zu 
Gr.⸗Rogau und den Gemeindevorſteher zu Gramt⸗ 

chen wegen Ertheilung der Erlau nl zum Ber 
triebe ber Schaufwirtbiehaft abgewieten, Desgl. 
die Klage des Bäckermeiſters Leſinski wider den 
Kommiſſar zur Wahrnehmung des öffentlichen 
Jutereſſes wegen Ertheilung der Erlaubuiß zum 
Betriebe des Bierſchauks und des Kleinhandels 
mit geiſtigen Getränken in Biskupitz. In der 
Wegeſtreitſache des Beſitzers G. Bröſe zu Gramt⸗ 
ſchen wider den Amtsvorſteher und den Beſitzer 
Bolembiewski zu Gramtſchen wurde beſchloſfen 
eweis zu erheben. Die Streitſache des Bau⸗ 
unternehmers Herrn Groſſer wider den Gemeinde⸗ 
orſteher in Leibitſch wegen Gemeindeſteuern wurde 
durch Vergleich erledigt. Die Klage des Käthners 
erogti zu Siemon wider den Beſitzer Casper 
leid wegen Erſatzgeld wurde wegen Friſtver⸗ 
umniß abgewieſen. 
Ränge Bern pflanzn ugen) In der ganzen 
Kraße x 
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bier Friedrichſtraße, von der Katharinen⸗ 

Seite is zum Stadtbabuhor, werden auf beiden 

in die au den Trottofren Vanmgruben hergetellt, 

werben ach kurzer Zeit junge Bäumchen gepflanzt 
ollen. 

Die Schifffahrt) iſt eröffnet. Am Sonn⸗ 
ſchend haben zwei Kühne ne interhafen ver⸗ 
alien und find bis au die Eifenbabubrüce nefegelt. 
N Eltern wurden auch die beiden Maſtenkrähne 
des Eisenbahnbrücke wieder zur Weichſel herabge⸗ 
Aalen. Die Krähne haben ſofort ihre Thätigkeit 
onen, indem fie die Maſten der beiden Kähne 
Volen und ſtachen. Die Kähne ſegelten nach 
dun nt um dort Ladung einzunehmen. Wir haben 
keln einen Winter hinter uns, in dem die Weichſel 

ne Eisdecke getragen hat. 
wahr (Polizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 

Am. 5 rue 5 

en efunden) in der Eliſabethſtraße ein 
mine Riders 105 fee 

on der We el. aſſerſtand der 
Wage bei Thorn am 11. März früh 2,17 Mtr. 


Walls Wa au wird telegraphiſch berichtet: 
ehen De 2,09 Mtr. (gegen 2,24 Mr. 


Roger. 11. Mä i 
‚ 11. März. (Erhöhung der Umſatz⸗ 
emeind Der Kreisausſchuß hat den Beſchluß der 
der Umf evertretung von Mocker wegen Erhöhung 
fügen basſtener bei dem Erwerbe von Grund- 
II pop Proz auf 1 Proz. gemehmigt. 
ber Dal gars, 10. März. (Feuer.) Bei dem Be- 
5 kam ede der jein Grundſtück auf dem Abbau 
le der Nacht zum Sonnabend durch 
Aale aus be von Kalk, der im Stalle lagerte, 
dicht b der ae dem Beſitzer einigen Schaden au. 
der Berlin. ton umſo empfindlicher trifft, als er 
geſghreerei it. Leider find immer noch einige 
lden Folcher verhältnißmäßig recht feuer⸗ 
ea lichkeiten nicht verſichert. 
hielt and nerve. März. (Kriegervereinsſitzung.) 


ul 


am ein h 8 
erſte Sonni der Thorner Stadtniederun 
Leutnant g tag im Oberkrug hierſelbſt ſeine 


dige 
ie d. D. auptperſammlung ab. Herr 
ſelbe att ein Rindnüfler-Breitenthal eröffnete 
ö Schr 160 Wagen 3 — 5 ag 
ibe elm I. Darauf verlas 
Laub imaun Marne Bezirksvorſitzenden Herrn 


tzungskaſſe empfiehlt. 


auf die Tagesordnung geſetzt. Es folgte dann die 
Rechunngslegung des Kameraden Jahnke für das 
verfloſſene Vereinsjahr. Danach hat die Kaſſe 
einen Beſtand von 96,71 Mk. Zu Kaſſeureviſoren 
wurden die Kameraden Wrobbel, Joh. Krüger 
und Herm. Krüger gewählt. Kamerad Runge gab 
den Geſchäftsbericht. Dem Kaſſirer und Schrift⸗ 
fübrer wurde für ihre mühevolle Arbeit von der 
Verſammlung durch Erheben von den Sitzen ge⸗ 
dankt. Der Bericht über den 10. Bezirkstag in 
Culm ſowie die Statuten über die Kaiſer Wilhelms⸗ 
ſtiftung wurden den Kameraden vorgeleſen. Die 
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebniß: 1. Vor⸗ 
ſitzender Herr Tt. a. D. Windmüller, 2. Vorſitzender 
Herr Lt. d. R. Neumann, 1. Schriftführer Ka⸗ 
merad Runge, 2. Schriftführer Kamerad Wrobbel, 
Kaſſirer Kamerad Qnuittſchau, 2. Kaſſirer 
Kamerad Joh. Krüger. Feſtordner wurden die 
Kameraden Joh. Jahnke, Becker und Eruſt Heiſe; 
Fahnenträger Guſtav Raguſe J., Stellvertreter 
Auguſt Heiſe, Fahnenjunker Guſtav Raguſe II und 
Auguſt Heiſe III, Stellvertreter Guſtav Rahn und 
Bruno Zittlau. Als Delegirte zum Bezirkstage 
nach Gollub wurden Herr Lentugut d. R. Neumann 
und Kamerad Quittſchau gewählt. Die Feſtlich⸗ 
keiten für das nächſte Jahr werden ftattfinden: 
das Sommerfeſt beim Kameraden Heiſe⸗Guttau, 
das Sedaufeſt beim Kameraden Heſſe⸗Penſau und 
die Kaiſergeburtstagsfeier beim Kameraden Jahnke⸗ 
Gurske. An den Gräbern der verſtorbenen Ka⸗ 
meruden Pauſegrau⸗Neubruch und Ott⸗Gr.⸗Böſen⸗ 
dorf ſollen nachträglich Kränze niedergelegt werden. 
2: .... ̃ ze zz nn a a a a 


Eingejandt. 
(Für diefen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 
Wie ſoll man fahren? 
Meinem Kutſcher wurde am vergangenen 
Freitag ein Verweis zutheil von einem Haupt⸗ 
mann der 61er, welcher in der Richtung von 
Leibitſch nach Thorn mit ſeiner Kompagnie auf 
dem gepflaſterten, und von dieſer Richtung aus be⸗ 
urtheilt, links gelegenen Theil der Chauſſee 
marſchirte, während mein Kutſcher langſam in 
entgegengeſetzter Richtung fahrend, denſelben und 
rechten Theil des Fahrweges benutzte, ohne, wie 
es vom Herrn Hauptmann von ihm verlangt 
wurde, nach der linken, alſo für ihn ver⸗ 
kehrten Seite hin auszuweichen. Ein Ausweichen 
in der von ihm geforderten Weiſe war, abgeſehen 
von der Rechtsfrage, im vorliegenden Fall deßhalb 
unmöglich, weil gleichzeitig in unmittelbarem Ge⸗ 
folge der Infanterie eine Anzahl Trainſoldaten 
in gleicher Richtung wie die Jufanterie ritten, 
nur mit dem Unterſchied, daß ſie den ihnen recht⸗ 
mäßig zukommenden Theil der Chauſſee in An⸗ 
ſpruch nahmen. Mein Kutſcher würde, wenn er 
dem Verlangen des Herru Hauptmanns nachge⸗ 
kommen wäre, mit dem Train in Kolliſion ge⸗ 
rathen ſein. Im Wiederholungsfalle ſoll mein 
Kutſcher zur Anzeige von dem betreffenden Herrn 
Hauptmann gebracht werden. Meine Fran, welche 
ch im Wagen befand, iſt Zeuge des Vorfalls 
geweſen, und um ihr das unangenehme einer 
Wiederholung zu erſparen, bringe ich die Sache 
zur öffentlichen Keuntuiß mit der Frage, ob es 
für das Publikum nicht auch Rechte giebt, die das 
Militär zn reſpektiren hat? —t. 
Aum. d. Schriftltg.: Die Polizeiverordnung 
betr. den Verkehr auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen für den Kreis Thorn ſchreibt in ihrem 
1 vor: Jedes Fuhrwerk, welches einem auderen 
begegnet, muß demſelben mindeſtens in der Breite 
einer halben Wagenſpur nach der rechten Seite 
hin ausweichen. Kaun ein Fuhrwerk wegen ent⸗ 
gegenſtehender Hinderniſſe nicht ausweichen, ſo 
muß dies von dem andern ganz geſchehen. Aus⸗ 
genommen find die ordentlichen Poſten, Extra⸗ 
poſten, Kourire und Eſtafetten, denen jedes Fuhr⸗ 
werk auf das übliche Signal auszuweichen hat. (8 18 
des Reichsgeſetzes vom 28. Oktober 1871.) 
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Bierftener in Mocker. 

755 habe nicht das n Vergniigen, den 
Ver aſſer des geſtrigen ingeſandts zu kennen, und 
ziehe daher vor, auf feine Anrede „Lieber Herr“ 
vorweg dankend zu verzichten; es fcheint mir auch 
nicht augebracht,denſelben Ton, wie er ihn beliebt, an⸗ 
zuschlagen. Ich beguſge mich mit der Erwiderung, 
daß die ihm bekannte „beſtinformirte Perſon“ ſich 
bezüglich des Ertrags der thatſächlich verhängten 
Strafen von nicht unter 30 Mk. etwas irren 
dürfte. Der gewiß vorhandene gute Wille, aus 
Strafgeldern Vortheile für die Gemeinde zu ziehen, 
thut's nicht allein, da darüber noch höhere Juſtanzen 
zu eutſcheiden haben. Natürlich kann kein Meuſch 
verlangen, daß die Mockerauer Gemeindevertretung 
klüger, als die Regierung ſein ſoll, doch wird man 
kaum in der Annahme fehlgehen, daß die Mocker⸗ 
ſchen Stadtväter bei der „Neuberathung der Bier⸗ 
ſteuerordnung“ und eventl. weiterer Ortsſtatute 
ſich die „Muſter“ genauer anſchauen, desgleichen 
die oberen Juſtanzen fernere Erlaſſe von Mocker ſorg⸗ 
fältiger Prüfung unterziehen. Thatſächlich wird 
in Thorn und Podgorz die Bierſtener anders 
gehandhabt, die betreffenden Verwaltungen be⸗ 
guügen ſich mit der Einreichung eines monatlichen 
Verzeichniſſes des eingeführten Bieres, wonach die 
Bierſtener zur Erhebung gelangt. Die Mockerauer 
Höker eine Unverſchämtheit? Nein, was ein 
Mockeranuer in Gedankenblitzen leiſtet! —r. 


Auch ich als Mitglied der Gemeinde Mocker 
möchte dem Herrn Einſender auf das Eingeſandt 
in Nr. 58 dieſer Zeitung noch eine kurze Mit⸗ 
theilung machen. Wenn der Herr Einſender ſich 
die Bierſteuerangelegenheit von einer richtigen 
Seite überlegt hätte, dann würde er beſſer gethau 
haben, ſich dieſerhalb direkt, entweder ſchriftlich 
oder der Einfachheit wegen mündlich an den 
Herrn Gemeindevorſteher oder an den Gemeinde⸗ 
vorſtand zu wenden, dadurch wäre ihm in erſter 
Linie die Arbeit des Eingeſandts erſpart worden, 
welche Arbeit manchem nicht leicht fällt. Die 
Erfahrung lehrt, daß bei Steuereiuführungen ſtets 
Ausſtellungen und Ausſetzungen vorkommen; 
auch hier wird man nicht unterlaſſen, die ein⸗ 
getretenen Mängel zu beſeitigen. Es wird nicht 
alles ſo heiß gegeſſen wie es gekocht wird, wäre 
dieſes der Fall, dann hätte der Herr Einfender 
doch ſchon ſehr oft feine Zunge verbrannt. Außer⸗ 
dem ſei hier noch bemerkt, daß die Gemeinde⸗ 
mitglieder von Mocker über die bis jetzt getroffenen 
Beſtimmungen ꝛc. des Herru Gemeindevorſtehers 
und der Herren Schöffen auf das höchſte erfreut 
ſind, indem dieſe Herren nur das Wohl der Ge⸗ 
meinde im Auge haben. Lauge genug iſt Mocker, 


ur Bundeslintert er den Beitritt des auch Br Thorn, zu kurz gekommen. 


Mocker. 0. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Hermann Allmers, der bekaunte 
„Marſchendichter“, iſt Sonnabend Abend in 
Rechtenfleh in der Oſterſtader Marſch ge⸗ 


ſtorben. Er war ebendort als Sohn eines 
alten angeſehenen Bauerugeſchlechts am 


11. Februar 1821 geboren. Weite Reiſen 
und wiſſenſchaftliche Studien hielten ihn 
lange von der Heimat fern, ſpäter zog er 
ſich nach feinem Geburtsorte zurück, wo er 
ſpäter für volksthümliche Bildung ſorgte 
und ſeinen angeſtammten Hof zu einer 
Stätte der Kunſt und Heimatskunde ge⸗ 
ſtaltete. Sein „Marſchenbuch“ enthält eine 
getreue Schilderung ſeiner Heimat. Daueben 
ſchuf er noch viele poetiſche und kuunſtgeſchicht⸗ 
liche Werke. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Erſchie pung eines 
entſprungenen Arreftanten) durch 
einen Gendarmen in Roſteig (Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen) theilt die amtliche Korreipondenz nach 
den bisherigen Ermittelungen folgendes mit: 
Der Gendarm Schwerdtfeger von Wingen 
verhaftete am 27. Februar aufgrund einer 
Requiſition des Amtsgerichts Lützelſtein den 
40 jährigen Spengler und Korbmacher Franz 
Fuhrmann in Roſteig, um ihn zur Ver⸗ 
büßung einer zweitägigen Haftſtrafe in das 
Amtsgefäugniß Lützelſtein einzuliefern. Vor 
Autritt des Transportes erklärte der Gen⸗ 
darm dem Verhafteten, daß er gegen ihn 
im Falle eines Fluchtverſuchs von ſeiner Waffe 
Gebrauch machen müſſe. Fuhrmann er⸗ 
widerte, daß er wegen der zwei Tage nicht 
davonlaufen würde. Etwa 1 Kilometer von 
Roſteig ſprang indeſſen Fuhrmann mit einem 
Satze in den Wald und eilte einen ſteilen 
Abhang hinunter, während der Gendarm, 
der ſofort die Verfolgung aufnahm, auf dem 
gefrorenen Boden des ſteilen Abhaugs zu 
Fall kam. Fuhrmann lief nach Roſteig, der 
Gendarm folgte ihm und ſah den Fuhrmann 
von deſſen Wohnung in den Wald laufen; 
der Gendarm eilte ihm dorthin nach und 
rief ihm wiederholt zu: „Halt, oder ich 
ſchieße!“ Als der Geudarm wahrnahm, daß 
der Vorſprung des Fuhrmann größer wurde, 
gab er auf eine Entfernung von über 50 
Schritten einen Schuß aus ſeinem Revolver 
in der Richtung auf Fuhrmann ab, der dieſen 
tödtlich traf. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. März. Am Sterbetage Kaiſer 
Wilhelms L, am Sonntag, war das Mauſoleum 
im Charlottenburger Schloßparke mit Blumen 
geſchmückt. Im Laufe des Vormittags erſchienen 
verſchiedene Oſſiziersaborduungen mit Kränzen. 
Gegen 12 Uhr kamen Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin, nachdem ſie dem Gottesdienſte 
in der Kaiſer Wilhelmgedächtnißkirche beigewohnt 
hatten, legten einen Kranz an der Gruft nieder 
und verweilten dort in ſtillem Gebet. — Moutag 
früh ſtattete Se. Majeſtät der Kaiſer anläßlich 
des Geburtstages der Königin Luiſe dem Luiſen⸗ 
denkmal im Thlergarten einen Beſuch ab. 

Berlin, 10 März. Ju Bremen iſt für Freitag 


ein kurzer Beſuch des Kaiſers augeſagt. Der 


Empfang wird ſich diesmal feierlicher als ſonſt ge⸗ 
ſtalten. Die Kriegervereine bilden Spalier. Das 
Frühſtück findet im Rathskeller ſtatt. 

Berlin, 11. März. Abgeordnetenhaus. 
Bei der Berathung des Etats des Auswärtigen 
verlas der Staatsſekretär Freiherr von Richt⸗ 
hofen die Antwort der engliſchen Re⸗ 
gierung auf das Geſuch des deutſchen 
Burenhilfsbundes, von ihm in die 
Flüchtlingslager zu verſendende Gegenftände 
zollfrei und ab Ausfuhrhafen frachtfrei zuzu⸗ 
laſſen. Die engliſche Regierung werde dieſen 
Wiünſchen nach Möglichkeit zuſtimmen, vor⸗ 
behaltlich einer Unterſuchung der Sendungen. 
Deutſchland ſei der erſte Staat, der im Jutereſſe 
der Humanität ſolche Schritte unternehme. 
Die Verantwortlichkeit, welche das auswärtige 
Amt hierbei übernommen habe, gebe ihm 
das Recht zu einer allgemeinen Bemerkung 
über den Rahmen des Hauſes hinaus an die 
Allgemeinheit. Die Opfer Englands an Gut 
und Blut laſſen es menschlich erſcheinen, wenn 
Englands Empfindlichkeit geſteigert ſei, wodurch 
jedes harte Wort doppelt tief empfunden wird 
und ein freundliches Zuſprechen doppelt dank⸗ 
bar angenommen werde. Ihr Wunſch gehe 
dahin, nicht nur den Burenfrauen und Kindern 
zu helfen, ſondern auch den Verwundeten 
und Kranken, das ſei aber unmöglich ohne 
Unterſtützung von engliſcher Seite. Um 
dieſe zu ſichern, müſſe man ſich vor Heraus⸗ 
forderung der Empfindlichkeit hüten. Das 
ſei keine Liebedienerei, dieſe Politik treibe 
die Regierung nur dem dentſchen Volke zu⸗ 
liebe und zugunſten der deutſchen Jutereſſen. 
Dahin gehöre eine etwas gerechtere Kritik 
und etwas gerechtere Vertheilung von Licht 
und Schatten, dann würde eventuell auch die 
Sendung von Ambulanzen nach Südafrika 
möglich ſein. (Bravo.) Falls wir uns mehr 
als Verwandte und Vettern Englands 
fühlen, können wir den gemeinſamen Vettern 
in Südafrika umſo wirkſamer helfen. 

Berlin, 11. März. Die freikonſervative Frak⸗ 
tion beſchloß in einer faſt vollzählig beſuchten 


Fraktionsſitzung einſtimmig, den im Abgeordneten. 
banfe eingebrachten zollpolitiſchen Antrag nicht 


zu unterſchreiben, dagegen folgenden Abänderungs⸗ 
antrag einzubringen: Das Haus wolle beſchließen. 
den Antrag Limburg in folgender Faſſung anzu⸗ 
nehmen: die Regierung zu erſuchen, im Bundes⸗ 
rathe dafür einzutreten, daß eine Verſtändigung 
mit dem Reichstage betreffs der von der Zolltarif⸗ 
kommiſſiou geſaßten Beſchlüſſe auf Verſtärkung 
des Zollſchutzes für die Landwirthſchaft über die 
Ss der Zolltariſvorlage hinaus herbeigeführt 
werde. 


Berlin, 11. März. Eine abermalige 
geſtrige autiſemitiſche Verſammlung wurde 
bei der Rede des Grafen Pückler polizeilich 
aufgelöſt. 

Berlin, 11. März. Bei der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fielen 30000 Mk. auf Nr. 75016 
10000 Mk. auf Nr. 66666, 5000 Mk. auf 
Nr. 11609 und 3000 Mk. auf Nr. 159 965. 

Bremen, 11. März. Der Kaiſer traf 
heute früh ½8 Uhr hier ein und reiſte bald 
nach Wilhelmshaven weiter, wo er gegen 10 
Uhr eintraf und ſich an Bord des Linien⸗ 
ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II.“ begab. 

Metz, 10. März. Ein Gendarm, der ſich 
hier dieuſtlich aufhielt, wurde heute Nach⸗ 
mittag 5. Uhr auf der Friedhofsſtraße von 
einem Wagen angefahren. Als er dieſe 
Uebertretung feſtſtellen wollte, entſtand ein 
Streit. Der Gendarm wurde von den Strei⸗ 
tenden überfallen, mit Meſſern bedroht, zu 
Boden geworfen, feines Säbels beraubt, aber 
nicht nennenswerth verletzt. Ein hinzu⸗ 
kommender Vizefeldwebel wollte ihm zu Hilfe 
eilen, konnte ihn aber nicht befreien. Endlich 
gelang es dem Gendarm, den Revolver zu 
ziehen. Er jagte einem der Angreifenden 
eine Kugel durch den Hals, die den Ge⸗ 
troffenen ſofort tödtete. Vom Militärpoſten 
am Friedhofsthor kamen dann 10 Mann 
herbei und befreiten den Gendarmen. Drei 
Angreifer wurden verwundet. 

Brüſſel, 11. März. „Petit Bleu“ wird 
aus London telegraphirt: Die Zahl der von 
Delarey gefangenen Maunſchaften Methuens 
beträgt tauſend, die von Kitchener angegebene 
Zahl von 201 Gefangenen ſei die der nicht 
wieder Freigelafjenen. 5 

Philadelphia, 10. März. Se. königl. Hoheit 
Prinz Heinrich iſt heute Vormittag 10 Uhr 20 
Min. hier eingetroffen, am Bahnhof von dem 
Mayor und einer Bürgerdeputatlon begrüßt und 
ſodann von dieſen nach dem Rathhaus geleitet 
worden, woſelbſt ihm eine Adreſſe überreicht wurde, 
durch welche dem Prinzen das Ehreugaſtrecht der 
Stadt verliehen wird. Alsdann wurde eine Fahrt 
nach der Independence Hall angetreten und ſpäter 
die Crampswerft beſichtigt. 

Philadelphia, 11. März. Au dem Diner 
zu Ehren des Prinzen Heinrich nahmen etwa 
100 Bürger theil. Der Prinz führte in einer 
Rede aus, es ſei abſolut kein geheimer Zweck, 
der ihn mit ſeiner Miſſion in Amerika ver⸗ 
knüpfe. Sollte irgend jemand etwa gegeu⸗ 
theiliges leſen oder hören, ſo ermächtige er 
ihn hiermit, dies rundweg zu beſtreiten. Er 
danfe der Nation für die herzliche Aufnahme 
und Sympathie, welche er während ſeines 
Aufenthaltes fand. Nachmittags 5ſ¾ Uhr 
traf der Prinz in Hoboken ein. 


hat dem Präſidenten Rooſevelt ſeine Eutlaſſung 
zum 1. Mai d. Js. eingereicht. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
11. Märzſ10. März 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Nnjfſiſche Baukuoten v. Kaſſa 216 35 1216-55 
Warſchau 8 Tage — — 
Deſtexrreichiſche Baukxuoten „8520 
Preußische Kouſols 3% . 92 40 | 92-60 
Preußiſche Konſols 3 % „101 80 
u ziſche Konſols 3¼ / 101 80 
entſche Reichsanleihe 3% . | 92 60 
Deulſche Reichsauleihe 3 % 1102 00 102 10 
Weiter. Pfandbr. 3% nenl. U.] 89 90 
eee eee „ 
Poſener Pfandbriefe Fe 198 75 1 98 80 


* * io + » 
olniſche Pfandbriefe 4½ % 4 99 60 | 99-80 
ürk. 1¾ Anleihe .. . | 28-00 | 28-10 

Italieniſche Renke 4% . — ,_ [100-80 
Numän. Reute v. 1894 4 81-40 


Diakon. Kommandit-Mutheite 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 1210-25 1210-50 
garpenst Bergw.-Aktien .. 1166-40 166 50 
aurahſtte⸗Aktien. 201—25 202 —75 


Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien . 103 75 103 50 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 87¼ | 88 ¼ 
Spiritus: 70er loko. 4-30 3440 
Weizen Mai. 171-00 171-50 
„Juli . . + 1169-75 1170-50 

Anauft . .. — 


Roggen Mai . 1148-25 1148-50 
„„ 5 — 

„ Auguſt BR — — 
Bank⸗Diskout 3 pCt., Vombardzlusfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1¾ bEt., London. Diskont 3 pCt. 
Berlin, 11. März. (Spiritusbericht.) 70er 
34,30 Mk. Umſatz 8000 Liter, 50 er loko —,— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 11. März. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 18 inländiſche, 50 ruſſiſche Waggons. 


— —— — —ũ— . — —— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 11. März, Feine 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 2 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Weſt. 8 

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchſte Tem⸗ 
Eads + 2 Grad Celſ., niedrigſte — 6 Grad 

elſius. 


Mittwoch den 12. März 1902. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr; 
Paſſionsandacht. Superintendent Wanbke. 


Waſhington, 10. März. Mariueſekretär Long 
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mein inniggeliebter Mann, 
Schwiegervater und Onkel, der 


Schmiedemeiſter 


im 61. Lebensjahre. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Sohnes zeigen an 


Thorn, Hauptbahnhof, 
10. März 1902. 


Witte und Frau. 
2 gde bete ede e e TTE 


Fiſcherti⸗Berpachtung. 

Am Montag den 17. März, 
nachmittags 2 Uhr, ſoll die hieſige 
Fiſcherei öffentlich, meiſtbietend im 
Schulzenamte hierſelbſt verpachtet 
werden, wozu wir Pachtluſtige hiermit 
einladen. 

Gr.⸗Neſſau den 10. März 1902. 

Der Gemeindevorſteher. 


Zlotterie. 


Geſtern Abend 10 Uhr verſchied nach längerem Leiden, 
unſer guter Vater, 


Dieſes zeigen um ſtilles Beileid bittend an 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 14. d. Mts., nach⸗ 5 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Gerechteſtraße 21, aus ſtatt. Er 


Großvater, 


Felix $Siewert 


Lehrlinge 
ſtellt ein O. Marquardt, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
« Koerner, Tiſchlermeiſter. 


Andtwänler, 


durchaus nüchtern und zuverläſſig, 


E Bock, Ianpffigener, 
Fuhrleute 


zum Grubenholzfahren vom Ar⸗ 
lillerie⸗Schießplatz nach Thorn, können 
ſich melden bei Förſter Mallast, Forſt⸗ 
haus Wudek. 


Grohe Auktion Ein Jaufburſche, 


am Sonnabend den 15. d. Mts., 
von mittags 1 Uhr ab, auf dem 


Mühlengrundſtück Zlotterie | 


(früher Tafelski.) Wegen Ber 
Heinerung der Wirthſchaft und Regu⸗ 
lirung werden folgende Gegenſtände 
verſteigert: 


1 Zentrifuge, 

1 Buttermaſchine, 
Kutſch⸗, Arbeits⸗ 
Leiterwagen, 

8 Pferdegeſchirre, 

2 Sophas, 

2 Kleiderſpinde, 
Ausziehtiſche, 
800 Bieberſchwänze, 
6 Wiener Stühle, 
uſw., uſw. 

Die Auktion findet beſtimmt ſtatt. 


Die Reſtheſtände 


des 
S. Grollmann’idgen 


Konkutswagrenlagers, 
beſtehend aus: 
Ahren, Gold-, Silber, 
Granaten⸗ und Korallenwanren, 
werden, um damit vollſtändig zu 


räumen, noch viel billiger wie bis⸗ 
her total ausverkanſt. 


Eliſabethſtraße 8. 


Buchhalterin, einf. und dopp. 
Buchführung, ſucht Stellung. Aug. u. 
. N. erb. au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Köchinnen, Wirthinnen, Mäd⸗ 


chen für alles erhalten gute Stellung] beſtehend aus Wohnhaus ass 


von ſofort oder ſpäter durch 


Stellenverm. Cäeilie Katarzynska, | bin ich willens zu verkaufen. 


Neuſtädter Markt 18, J. 


Köchinnen, Stubenmädchen und 
Mädchen für alles erhalten gute 
Stellung durch Stelleuvermittlerin 

Katharina Szapanski, 
Gerſtenſtraße 10. 


Schiffer 


um Ziegelfahren nach der Thorner 
3 ſucht 


Plehwe, Mellienſtraße. 


Tichlige Stellmacher 


(Radmacher) ſtellt ein 
Bose, Stewfen, 
am Haupfbahnhof Thorn. 


Vͤleelſſchneider 


werden geſucht. 
Macierzynski, Schiffs bauer, 
Jakobs-Vorſtadt. 


In meinem 


Materialwaaren-, Mein. un 
Destillations-Leschäft 


iſt zum 1. April eine 


Lehrlingsſtele frei. 


R. Rütz. 


Lehrling, 


nit der Berechtigung zum einj.⸗freiw. 


Dienſt, für das Komptoir geſucht. 


Gustav Weese. 


und | it 


ordentlich, fleißig, Sohn 
Eltern, von ſogleich und 


ein Kutſcher 


für Bauarbeitsfuhren und für herr⸗ 

ſchaftliche Ausfahrten, unverheirathet, 

vom 1. April cr. ab, geſucht vom 
Baugeſchäft Mahrlein. 


Ein kräftiger Laufburſche 
Schillerſtraße 6, pt. 
Laufburſche geſucht 
Mocker, Lindeuſtraße 62. 


20000 Mk. 


auf ein ſtädt. Geſchäftshaus mit ca. 
8000 Mk. Ertrag und mit 80000 
abſchließend, ſofort geſucht. 

Angebote unter A. 2. G. Il a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


achtbarer 


— 


Auf ein hieſ. Grundſtück in! 
allerbeſter Geſchäftslage mit 
Läden, herrſchaftl. und Mittel⸗ 
wohnungen, alles vermiethet, 
werden per ſofort reſp. 1. April er. 


15-18 000 Mark 
auf 5 Jahre geſucht. Miethen 
12000 Mark. Bisher einge⸗ 
tragen 112000 Mark. Angebote 
bis zum 15. d. Mts. unter 8. 
K. D. 58 an die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 


10000 Mark 
eventl. auch gelheilt auf ſicherſte Hy⸗ 
pothek vergiebt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen 
G. Marx, Verſicherungsinſpektor, 
Thorn, Mellienſtr. 120, III. 
Mein Mocker, Lindenſtr., belegenes 


Grundſtück, 


>. 


nebſt 3 Morg. Gartenland, Br: 
Zu erfragen bei 
Baczmanski, 
Thorn. Maurer-Amt3haus, 
em Frundſtuck 


(in der Niederung) mit 


N guten Wieſen und Acker⸗ 
land, ca. 19 Morgen, ſof 
zu verpachten oder billig 


mit geringer Anzahlung zu verkaufen. 
V. Hinz, Thorn, Schillerſtr. 6. 
Bromberger Vorſtadt. 
Verkaufe mein ſchönes re 
Herrſchaftshaus. 1 
Miethe 3500 Mk. für — 
52 000 Mk. bei 8-10 000 Mk. Au⸗ 
zahlung. Angebote von Selbſtkäufern 
erb. u. A. B. G. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hartenland für Gemüſebau 


mit circa 20 Obſtbäumen ſogleich zu 
verpachten. Näheres darüber 


Coppernikusſtr. 18, pt. 
20 Fach 4 fl. eichene, guterhaltene 
Doppelfenſter, 


beſchlagen und verglaſt, ſowie mehrere 
verpaßte einfache und Doppel- 
fenſter ſtehen zum Verkauf bei 

A. Klaus, Culmer Chauffee 49. 


Eine hochtragende, ; 
ſchwere a Ok 


Kuh X = 


e 
verkauft Tews, Ruda 


Alte Thüren 
u. Feuſter 


billig zu verkaufen 
Neubau, Gerechteſtr. 10. 


2 möbl. Zimmer ev. Burſchengel. 
zu vermiethen Gerberſtr. 18. J. 


nn 2 


2 


Wohnung vermiethet 


Coups, 


2: gut erhalten, ſteht billig zum Verkauf. 


A. Albrecht, Marienwerder. 
—ů —— — — 
100-150 Zentner Heu find zu 


B verkaufen. 


Wisniowski, Wygodda b. Thorn. 


of Languages, 
Altstädtischer Markt 8, ll. 


Monsieur Toulon a ’honneur de 


Else tenir des le 6 Mars, à la dispo- 


sition des personnes parlant dejä 
frangais et desireuses de former des 
cercles de conversation: 
Pour 6—8 personnes ensemble et 
pour 24 legons. 
chaque personne à l'école 
20 mares. 
chaque personne chez elle 
4 mares. 
On trouve des prospectus à l’&cole 
ou chez Monsieur Golembiewski, 
libraire. 


Mehrere 


Lapn⸗Tennis⸗Pläte 


würde auf meinem Grundſtück Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Kaſernenſtraße 
13, einrichten laſſen, ſobald genügende 
Benutzung derſelben rechtzeitig ange⸗ 
meldet würde. Der Anfenthalt iſt 
augenehm und vollſtändig ungenirt. 
W. Blaske. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Bes 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, fo daß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kaun. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. April Coppernikusſtraße 
Nr. 22, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


füür chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe ele. 
Aunahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Mauerſtr. 36, 
zwiſchen Breite⸗ u. Schuhmacherſtraße. 


[Ein Laden 


nebſt auſchließender Wohnung, zu jedem 
Geſchäft geeignet, vom 1. April er. zu 
vermiethen Mellienſtr. 113, pt. 
Großen Laden mit oder ohne 
6. Prowe. 


r SIERIT ENT Te 
areundl, Röhl. Zimmer, 
auf Wunſch volle Benfion, bei Frau 
Schwonke, Fiſcherſtr. 7, neben dem 
Thalgarten. Daſ. finden noch einige 

Penſionäre freundliche Aufnahme. 


2 f. Röbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 
Möbl. Zimmer mit Penſion ſofort 
bill. zu verm. Schuhmacherſte. 24, III. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. bill. 
z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Möbl. Zimmer und Burſcheuge⸗ 
laß zu vermiethen Baukſtr. 4. 


Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Gerſtenſtr. 19, 1 Tr. 


2 große Zimmer mit oder ohne 
Möbel vermiethet G. Prowe. 


Möblirte Zimmer mit auch ohne 


Burſcheugel. z. v. Strobandſtr. 20. 5 


Möbl. Zimmer zu vermieſhen 
Heiligegeiſtſtr. 1, IL, links. 
Möbl. Zimmer zu verniethen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus, 2 Tr. l. 
F DEE lee 
F. m. Jim. f. z. v. Gerſtenſtr. 19, pt. l. 


Möbl. Zimm. zu vermiethen 
Gerechteſtr. 17, II, l. 


Culmer⸗Chauſſee 49, 


eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Kammer 10 Zubehör, einſchl. Waſſer⸗ 
leitung und Ausguß, im Obergeſchoß, 
vom 1. April 1902 zu vermiethen. 

Neben Born Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thoruerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Culmerſtraße 12 
iſt Wohnung zu vermiethen für 
450 Mk., ſowie ein Pferdeſtall für 
10 Mk. monatlich. 

Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu vermiethen 
Fiſcherſtraße 55, II. 


Druck und Verlag von C. 


hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 


Dombrowski in Thorn. 


Am Mittwoch, 12. März, abends 81% Uhr: 


im rothen Saale des Artushofes: 


Vortrag = 


des Herrn Dr. Leo Wegener aus Poſen: 


„Die polnischen Fereine und Genossenschaften,“ 
Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtaud des deulſchen Oſtmarken⸗Vereins. 


Auf vielseitigen wunsch: 
Mittwoch den 12. März, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes: 


= Nochmalige Aufführung des Oratorium 2 


„Die Glocke“ 


von Max Bruch 
(für Chor, Solo und Orchester). Dirigent Herr Char, 
Solisten: Sopran Frau Davitt, Alt Fräulein L., Tenor Herr 
Steinwender, Bass Herr T. 


unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke Nr. 21. 


Eintrittskarten zu numm. Plätzen &2 Mk., Stehplätze 
und Schülerkarten à 1 Mk. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
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Uniformen 


und 


Ausrüstungsstücke 


in sorgfältigster Ausführung 
empfiehlt 


. Doliva, Artushof. 


DIS rer 
Ronkurs⸗Waarenlager. 


Das zur Paul Walke'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, bes 
ſtehend aus: 


Material- und Kolonialwaaren 
aller Art, diverſen Weinen, Liguenren 


2c. ꝛc. 
fol einſchließlich der Geſchäftseinrichtung im ganzen verkauft werden. 
Gerichtliche Taxe Mk. 3106,82. 5 A A 
Schriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von Mk. 500 ſind 
päteſtens im Termine am 


15. d. Mts., vormittags 10 Uhr, 


bei dem unterzeichueten Verwalter einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen liegen im Geſchäftslokal, Neuſtädter Markt 
Nr. 17, zur Einſicht aus. 5 . 

Hechte des Lagers 6 9 ic von 9 bis 11 Uhr vormittags. 


Thorn den 11. März 19 
Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


— 


Coiffeur » Parfumeur 


G. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 
Salons zum Haarschneiden, Frisiren 
und Rasiren. en | 


Separater Damen-Salon zum Frisiren. 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 


Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst-Atelier für sämmtliche Haararbeiten, 


Billigste Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 
Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten ete. etc. 


BER 


Das ‚edolste Produkt unter den Küchenhilfsmitteln ist 
MAGGI "zum Wir zen?! 
2 e onillon, Suppen, Gemüsen, Saugen u. s. w. In 


der Keinheit des damit erzielten Aromas, in Ausgiebigkeit und Billig- 
keit steht es einzig da. In Fläschchen von 35 Pfg. au (nachgefüllt für 
25 Pfg.) bestens empfohlen von 
L. Dammann 8. Kordes, Inh.: Alb. Kordes, 
Delikatessen- und Weinhandlung, Markt 31 und Filiale: Schulstrasse. 
Ebenso empfeblenswerth sind Maggi’s Bouillon-Kapseln, das beste 


und billigste aller ähnlichen Produkte. 
Altſt. Markt 29 Seglerſtraße 30. 
Eine kleine, ſtille, freundl. Wohnung 


iſt eie Wohnung, 2. Etage, zum 

1. April zu vermiethen. Näheres | 

ei von 3 Zimmern, uebſt Küche, Keller 
und Bodenraum, iſt vom 1. April er. 


A. Mazurkiewicz. 
ber 3 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, zu vermiethen. „ Nüheres 
E. Keil, Seglerſtr. 11, II. 


Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Guttempler⸗Orden. 1 


Behufs Gründung einer Gut⸗ 
templer⸗Loge am hieſigen Orte, 
werden alle Damen und Herren, die 
um das Wohl ihrer Mitmenſchen be⸗ 
müht ſind, gebeten, ihre Adreſſe unter 
G. T. in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung gefälligſt abzugeben. 

Der Guttempler⸗Orden bekämpft 
neben den Blau ⸗Kreuz⸗ Vereinen 
Deutſchlands bekanntlich den Alkoho⸗ 
lismus und alle geiſtigen Getränke in 
entfchiedenfter Weiſe. 


Tanzunterricht. 


Mein Tanzunterricht beginnt am 
12. April er. in Thorn und erbitte 
Aumeldungen am 11. April von 4 
bis 7 Uhr nachmittags und am 12. 
April von 11 bis 1 Uhr vormittags 
im „Thorner Hof“. 

lise Funk, 
Tanzlehreriu. 


BB 
Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr: 


‚srütz-, Blut- und 
Leberwürstchen 


bei W. Romann, 
Breiteſtraße 19. 


Lose 


zur Königsberger Schloffrei- 
heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 
17. und 18. April er., Hanptgew. 
50 000 Mk., à 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpäunige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs⸗ und 
Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villous, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasverauden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 
bringen und abnehmen von Marqniſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, I. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Miethg-Quittungstücher 


mit vorgedrucktem Koutrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Bachdrnexerel. 


9 
Blombergerſtraße 60, 
eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 
vom J. April zu vermiethen. 
Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 


ariedrichiiraße 10% 


herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimm. 
und allem Zubehör, bisher von Herrn 
Oberleutnant v. Pelchrzym bewohnt, 
zum 1. April zu vermiethen. 


Schülſtraße Nr. 1 


Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., und 


Vrombergerſtraße Nr. 72 


Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. April zu vermiethen. 


bine Wohnung 


von 4 Zimmern, Baverſtraſſe 19, 
2. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 


Erſte Etage, 3 Zimmer, Küche, 


Zubehör, vom 1. April zu vermieten 


Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 

Wohnung, 3 Zimmer, Eintree mit 
allem Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Vorder⸗Wohnung, renovirt, 
Zimmer, Kabinet, Eutree, zu ver⸗ 

Gartenwohnung, beſtehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör u. Veranda, 
iſt zu verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


Parterre⸗Wohnung im Garten, 
beit. aus 3 Zimm. nebſt Zubeh., zu 
verm. Heuer, Fiſcherſtr. 25. 


2 ONE 
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Hierzu Beilage. 
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. . ——————— 


— . 


Beilage zu Nr. 60 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 12. März 1902. 


Preußziſcher Landtag. 


: Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 10. März 1902, 11 Uhr. 

Die Berathung des Kultusetats wird bei 
dem Titel „Miniſtergehalt“ fortgeſetzt. 

bg. Ernſt (freif. Van.) tritt für den Antrag 

Kopſch auf Unterſuchung iiber die Ausführung des 

Lehrerbeſoldungsgeſetzes ein und erörtert den Miß⸗ 
and des Lehrermangels. 

Miniſter Dr. Studt erwidert, daß die Regie⸗ 
rung dem Lehrermangel durch Errichtung nener 
Seminarien und andere Maßnahmen nach Mög⸗ 
lichkeit abzuhelfen bemüht geweſen ſei. 

Abg. Frhr. v. Heereman (tr.) findet die 
Ungerechtigkeit der Behandlung der Orden darin, 
daß man ihren Mitgliedern dasjenige Maß von 
Freiheit verweigere, das jedem anderen Unterthan 
gewährleiſtet ſei. Mit dem Hinweiſe auf die 
Staatshoheit gegenüber der Kirche und kirchlichen 
Einrichtungen laſſe ſich dies nicht rechtfertigen. 
Es ſcheine auch, als ob die Lokalbehörden in ſolchen 
Angelegenheiten nicht ganz objektiv au die Zeutral⸗ 
inſtauz berichten, ſondern den Niederlaſſungen ein 
gaus unbegründetes Mißtrauen entgegenbringen. 
Man habe auf die große Zahl der Ordeusnieder⸗ 
laſſungen, namentlich der Krankeupflegeorden, hin⸗ 
gewieſen, denen die Niederlaſſung bewilligt ſei. 
Nun, man ſollte ſich doch freuen, daß ſoviel Kräfte 
vorhanden ſeien, die ſich dieſen ſchweren Aufgaben 
unterziehen. (Sehr richtig! im Zentrum.) Die 
Drdensichweitern thun ihre Pflicht, ohne Auer⸗ 
kennung, ohne Belohnung zu fordern, das iſt etwas 
Ba. chriſtliches! Kann es denn gegenüber den 
ozialdemokratiſchen Beſtrebungen ein wirkſameres 


Mittel geben, als ſolche Ordensniederlaſſungen? hö 


(Sehr richtig! im Zentrum.) 

Miniſter Dr. Studt: Ich muß doch Einſpruch 
erheben gegen die Kritik, die der Vorredner an 
dem Verhalten der Behörden geübt hat. (Murren 
im Zentrum.) Wenn er den Thatſachen gerecht 
würde, jo müßte ihn das veranlaſſen, ſeine Vor⸗ 


Ranke als ungerechtfertigt anzuerkennen. Die Orden 9 


ud bei uns in Blüte, während ſie ſelbſt in 
Katholischen Staaten ganz verboten ſind. Den 
Oed igkoniſſinnen ſtehen bei uns 25000 katholiſche 
nene Niedertaſen . ec 0 

aſſungen werden ſorgfältig, objekti 
und wohlwollend von den Behörden behandelt und 


eder Vorwurf gegen die Behörden iſt unberechtigt. 
ings um Berlin bat ſich ein ganzes Netz von 
Vereinen zur Leitung von Heilanſtalten gebildet, 
die einen konfeſſionellen Charakter tragen, wie 
Lungenbeilftätten u. a. Wenn man eine kräftigere 
Einwirkung der Regierung auf die Gemeinden in 
Weſtpreußen wünſcht, fo bleibt hierbei zu bedenken, 
einmal die dortigen evaugeliſchen Gemeinden 
ſchwer belaitet find und gleichwohl die Leiſtungen 


für katboliſche Schulen übernommen haben, zum 


andern, daß die Regierung nach dem Geſetz von 
entrum zugeſtimmt hat, gar⸗ 
Gemeinden mittelſt Ein⸗ 


886, dem au 

nicht in der 5 Dan en 
greifens in i e RER AA Laſten auf- 
zuerlegen. 5 

Der Autrag Kopſch wird zurückgezogen, der 
Titel bewilligt, — 

Abg. Schmitz (Ztr.) wünſcht gleichmäßige Haud⸗ 
hapung der Beſtimmungen über die Sountags⸗ 
Lot e. Heute ſeien dieſe e e wegen ihrer 
klensderſchiedenbeit ſebr läſtia fle die Gewerbe. 

nden. 
Auantuifterialdivektor Schwartzkopff ftellt in 
weine. daß man mit der Zeit wohl zu allge⸗ 
Eine gleichmäßigen Vorſchriften gelaugen werde. 
hätten diäggrofe Durchführung der Sountagsruhe 

Abg. . Biſchöfe ſelbſt nicht gewünſcht. 

egen eine dr. b. Marenhoftz (konſ) wendet ſich 
chen Kirn, anderweite Organiſation der hannover⸗ 
f Miniſterialdhbnden. ve 
die Augelegenldſrektor Schwarztopff erwidert, 
keinem Abſchbeit werde erwogen, ſei aber noch zu 
ledigung ſei nich gediehen. Eine ſchleunige Er⸗ 
bg. Dr. Ser Wahrjcheinlich. g 
falls, es bei dem e: Stolzenau (freik.) bittet eben⸗ 

Abg. Meyer⸗ Di 
Über die Merannen ndolz (natlib) beklagt ſich 
W , e 

d. Hackenberg (natlib.) macht darauf auf⸗ 
Serkſam, Eike mens veröältniſfe der 


wägen. 
Abg. 


8 8 
dengchenten um reichliche Unterſtützungen aus 


Minifteriatdireftor Schwartzkopff erw 
ah, Uuterftügnngen aus dieſem Fonds ledinlich 


Die a.. 0 

de auf der Tagesordnung 

Wage werden genehmigt. ſtehenden Kapitel 
zeugt, bagnäfident theilt mit, er habe 
zuſtellen ven Etat vor Dfterw nicht mehr fertig⸗ 


bint werde“ von Abendſitzungen, vor Oſtern er⸗ 


or 
täten. . , Alb etat, Kapitel Univerſi⸗ 


io, Jeutſcher Reichstag 


b 
Neutralicheſezentwurf zum Schutze des Genfer 
Nie on lift ezeichens wird mit dem von der Kom⸗ 


ion daauduiß 
U 
Resch udn Vereinen oder Geſellſchaften nicht 


ud wi bg. Dr. Sattler vom 11. 
untere Babe ur „Ungereimtheiten“ vor. 
en Se, f delten lc 85 


Freunde verdunkelt wäre. 


bisherigen Zuſtande zu belaſſen. 
etzung geiſtlicher 


handle ſich bei dieſen ganzen Mittheilungen einfach 
um „Quatſch nach 
einzelnen Ausführungen des Dr. 
jedoch nicht weiter eingehen, denn es ſei ebenſo 
ſchwierig, mit einem Blinden über Farben zu 
diskutiren, als ſich mit dem Abg. Dr. Sattler aus · 
einanderzuſetzen, für den die Wahrheit des reli⸗ 
giöſen und nationalen 


Altweibermanier“. Auf die 
Sattler wolle er 


Bewußtſeins in ihrem 
ernſten und edelſten Weſen entweder verſchloſſen 
oder durch die Rabuliſtik ſeiner hakatiſtiſchen 
Redner bringt noch 
eine Reihe von Klagen der Polen vor und hofft 
u. a, daß der neue Staatsſekretär des Reichspoſt⸗ 
amts endlich die ſchreiende Ungerechtigkeit der 
Ueberſetzungsämter beſeitigen werde. Den Polen 
gegenüber werde das Briefgeheimniß verletzt, die 
ganze zivilifirte Welt jet empört über dieſe Be⸗ 
handlung der Polen ſeiteus der Reichspoſtverwaltung. 
Redner ſchließt mit Feſtſtellung der Thatſache, daß 
in ſeiner Heimatprovinz ſchwerer wirthſchaftlicher 
und landwirthſchaftlicher Nothſtand herrſche. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) nimmt den Abg. 
Sattler, der noch immer wegen Krankheit abe 
weſend ſei, gegen die unerhörten Augriffe des Vor⸗ 
reduers (rabuliſtiſche Sophiſtik und hakatiſtiſche 
Rabuliſtit) in Schutz. 

Präſident Graf Balleſtrem hat aus dem 
Munde des Vorreduers erſt erfahren, daß der 
Abg. v. Komierowski den Abg. Sattler auch 
Klatſch „nach Altweibermanier“ vorgeworfen habe. 
Ein ſolcher Ausdruck ſei mit der Ordnung des 
Hauſes unverträglich. Er werde das Stenogramm 
einſehen und behalte ſich weiteres vor. 

Abg. v. Schele⸗Wunſtorf (Welfe) tadelt 
die zentraliſtiſche Politik des Reiches. Dazu ge⸗ 
re auch die Polenpolitik Preußens, durch die 
man ganz loyale Bürger, die Polen, geradezu 
mißhandle. Auch die wirthſchaftliche Politik ge⸗ 
falle ihm nicht, man treibe mit derſelben nur zum 
Zollkriege. 5 8 

Staatsſekretär Kraetke proteſtirt gegen die 
Komierowski'ſche Behauptung, daß in der Provinz 
oſen das Briefgeheimniß gegenüber den Polen 
verletzt werde. 

bg. v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) ſtellt 


f den Nachweis dafür bei dem Spezialetat der Poſt⸗ 


verwaltung in Ausſicht. 

Damit ſchließt die Generaldebatte. 

Bei Etat des Reichskanzlers wünſcht Abg. 
v. Dziembowski⸗Pomian (Pole) Trennung der 
Aemter des Reichskanzlers und des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten. Der Reichskanzler würde 
daun mehr Zeit haben für die Reichstagsgeſchäfte 
und mehr Zeit, Wünſche des Reichstages ſorg⸗ 
fältiger zu überlegen, Er würde daun auch der 
Bräponderanz des Staatsgedankeus auf die Reichs ⸗ 
politik beſſer entgegentreten können. So nament- 
lich in der Polenfrage. Für das Reich liege doch 
gar keine Gefahr einer Poloniſtrung vor. 

Staatsſekretär Poſadowsky theilt mit, der 
Reichskanzler ſei durch ein leichtes Unwohlſein 
verhindert, heute hier auweſend zu fein. Was der 
Vorredner ſoeben hier berührt habe, dafür gelte 
keineswegs der Grundſatz: „Reichsrecht geht vor 
Landesrecht! ſondern das betrachte die preußiſche 
Regierung als ihre Landesangelegenheit. Und 
auch ein etwaiger Beſchluß des Reichstages würde 
die preußiſche Regierung in dieſer ihrer Auf⸗ 
faſſung nicht beirren. 

Präſident Graf Balleſtrem ruft nunmehr 
aufgrund Einblicks in das Stenogramm den Abg. 
v. Komierowski wegen deſſen oben erwähuter ber 
leidigenden Aeußerung gegen Sattler zur Ordnung. 
Etat des Auswärtigen Amts em: 
pfiehlt Abg. Münchferber (natlib.) die von 
ihm eingebrachte Reſolution zugunſten Errich⸗ 
tung von dentſchen Handelskammern im 
Ane ; 5 

9. Cahensly spricht ſich namens des 
Zentrums gegen die Reel 3 

Staatsſekretär v. Richthofen erklärt ſich 
ebenfalls gegen den Wunsch Münchferbers und 
weiſt deſſen Aeußerung zurück, daß die Konſuln 
nichts für den Handel thäten. Die Konſuln thun 
ihre Pflicht und dienen auch dem Handel, ſoweit 
dies überhaupt möglich ſei. Was die Konſuln 
nicht zu leiſten vermöchten, würden auch die 
Handelskammern im Auslande nicht zu leiſten 
vermögen. In einer ganzen Reihe von Berichten 
deutſcher Handelskammern im Julande komme 
dieſe Ueherzeugung zum Ausdruck. Es ſei ja auch 
klar, daß Handelskammern im Auslande vielfach 
gar kein Intereſſe daran haben würden, für das 
deutſche Importintereſſe thätig zu ſein. 

Die Reſolution Minchferher wird ſodann 
abgelehnt. 2 

Stgatsſekretär v. Richthofen kommt dann 
auf die bei der zweiten Leſung von Bebel vor⸗ 
gebrachte Beſchwerde zurück betr. Feſthaltung einer 
Frau in Rußland, beren Mann von Preußen aus 
nach Rußland verbotene Schriften importirt habe. 
Uufere Botſchaft und ſpeziell der Konſul in Liban 
habe ſich der Frau lebhaft angenommen, aber 
ruſſiſcherſeits werde behauptet, daß auch die Fran 
ſelbſt ſich an dem Einſchmuggeln verbotener 


B| Schriften betheiligt habe. Augenblicklich liege die 


Sache beim Juſtizminiſterium in Petersburg. 
Abgg. Haſſe (natlib.) und Schrader (frei. 
Bag.) treten für vermehrte Förderung des deukſchen 

* im 8 17 Ä 

ekretär v. Richthofen theilt dieſen 
Serie und giebt zu, daß der bektebende Sonde 
hierfür nicht ausreiche, augenblicklich ſei aber die 
Finanzlage Mehraufwendungen für dieſen Zweck 
hinderlich. Weiter erklärt der Staatsſekretär, daß 
die verbündeten Regierungen beſchloſſen hätten, 
den Zuſchuß an die deutſche Kolonialgeſellſchaft 
für eine Auskunftsſtelle für Auswanderer auch 
als einen nur einmaligen (wie der Reichstag in 

der 2. Leſung beſchloſſen hatte) zu acceptiren. 
Im Auſchluß hieran wird eine ſoeben einge⸗ 
brachte Reſolntion Cahensly angenommen, 


welche die Kolonialgeſellſchaft zu einer alljährliche 
Berichterſtattung lber er Klee 
pflichten will. Auch mit dieſer Reſolution erklärte 
ſich der Staatsſekretär einverſtanden. 


uskunftsſtelle ver⸗ 


Beim Etat des Reichsamts des Innern 


bemängelt Abg. Beck⸗ Heidelberg (natlib.) die 
Auslegung, welche der prenßiſche Handelsminiſter 


dem nenen Gewerbegerichtsgeſetz inſofern gegeben 
habe, als er die Beſtimmung, wonach in Orten 
von mindeſtens 20000 Einwohnern ein Gewerbe. 
gericht obligatoriſch iſt, ſchon dann für erfüllt 
halte, weun in dem betreffenden Orte ein Ge⸗ 
werbegericht für einen einzelnen Gewerbezweig 
vorhanden ſei oder auch nur für einen einzelnen 
Ortsdiſtrikt. Der bezügliche Erlaß ſei mit dem 
Sinne des Geſetzes ganz unverträglich, und es 
müſſe unter allen Umſtänden von Reichswegen für 
med eutſprechende Geſetzeserläuterung geſorgt 
werden. 

Abag. Zubeil (ſozdem.) und Trimborn 
(Str.) äußern ſich in gleichem Sinne. Erſterer 
beſchwert ſich noch darüber, daß in zahlreichen 
Gemeinden, für die das Gewerbegericht obligato⸗ 
riſch Ni doch noch fehle, ſo in Weißenſee 

erlin. 


bei 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky iſt gleich⸗ 
falls der Anſicht, daß, wo ein Gewerbegericht 
obligatoriſch ſei, es für alle Arbeiter errichtet 
werden miſſe. Der $ 7 ſolle nur geſtatten, daß 
das Gericht nach Gewerbszweigen getheilt werden 
dürfe. Er ſei dieſerhalb mit Miniſter Möller in 
Verbindung getreten. Dieſer habe ihm heute 
einen Erlaß dom 8. März d. Is. zugeſchickt, in 
welchem der vorige Erlaß in dem Sinne, wie die 
Vorredner es wünschten, erläutert werde. Wenn 
einzelne Gemeinden (Zuruf links: die meiſten) das 
obligatoriſche Gewerbegericht noch immer nicht 
1 hätten, ſo könne er das nur be⸗ 

auern. 

Abg. v. Saliſch (konf.) wünſcht eine Reviſion 
der Apothekengeſetzgebung durch Beſchränkung des 
Verkaufs von Geheimmitteln. 

Abg. Wurm (ſozdem.) hält gegenüber dem 
Abg Schlumberger ſeine nenlichen Aeußerungen 
über zu ausgedehnte Frauen- und Kinderarbeit 
in elſäſſiſchen Textilfabriken aufrecht und kritiſirt 
dann einen Möller'ſchen Miniſterialerlaß an die 
Gewerbeinſpektoren. Es ſcheine ihm danach ſolle 
der Reichstag inbezug auf die Juſpektionsberichte 
hinters Licht geführt werden. (Präſident Graf 
Balleſtrem: Herr Abg., Sie dürfen nicht ſagen, 
daß durch die Anordnung eines Miniſters der 
Reichstag hinters Licht geführt werden ſolle! 
Sie dürfen doch höchſtens jagen: kann. (Große 
Heiterkeit.) 2 k 

Abg. Wurm fährt fort: alſo hinters Licht ge⸗ 
führt werden kaun. Denn darauf läuft es doch 
hinaus, wenn die Juſpektoren nicht alles ſagen 
ſollen in ihren Berichten, was ſie wahrgenommen 
haben, was iſt. Weiter erinnert Reduer an die 
12000 Mark-⸗Affäre. (Unruhe rechts.) Wenn auch 
das unglückliche Opfer derſelben ſchon geſtorben 
ſei, ſo ſei doch die Affäre noch lange nicht er⸗ 
ledigt. Redner geht ſchließlich noch auf di 
Arbeitsverhältuiſſe bei den Steinarbeitern ein. 

Staatsſekretär Graf Voſadowsky erwidert 
dem Vorredner: Die Gewerbeinſpektoren ſeien 
verpflichtet, furchtlos Thatſachen zu berichten. 
Etwas anderes ſei es aber, wenn dieſe Beamten 
ſich in laugathmigen Auseinanderſetzungen er⸗ 
gingen und geſetzgeberiſche Vorſchläge machten. 
Er ſei durchaus der Anficht, daß die Gewerbe⸗ 
inſpektoren ſich mit ſolchen Vorſchlägen immer 
erſt an ihre vorgeſetzte Behörde zu wenden haben. 
Wenn daun der Vorreduer wieder auf die 12000 
Mark⸗ Angelegenheit zurückgekommen ſei, jo wieder⸗ 
hole er, daß er für alles, was geſchehen ſei, die 
volle Verautwortlichkeſt übernehmen, wie er das 
ſchon früher geſagt habe. Was den Todten an⸗ 
lauge, ſo freue er ſich, dieſe Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen zu können, um zu erklären, daß der Tod 
dieſes ausgezeichneten und tadelloſen Beamten, 
der fortgeſetzt Gegenſtand fo ungerechter Angriffe 
geweſen ſei und der aus dieſer Angelegenheit voll⸗ 
kommen ausſcheide, ein ſchmerzlicher Verluſt für 

eich und Staat ſei. 

Abg. Schlumberger hält gegen Wurm ſeine 
neulichen Augaben über Arbeitsverhältniſſe in den 
elſäſſiſchen Textilfabriken aufrecht. 

Abg. Stadthagen (ſozdem.) verbreitet ſich 
über die Säumigkeit der größeren Orte betreffs 
Errichtung von Gewerbegerichten und übt dann 
Kritik an der Art der Gewerbeauſſicht. 
„Abg. Franken (natlib.) befürwortet eine von 
ihm beantragte Reſolution, in welcher Ver⸗ 
tagung eines Geſetzentwurfs verlangt wird be 
treffs Unfallfürſorge bei Arbeiten, welche 
freiwillig zur Rettung von Perſonen und zur 
Eine best von Gegenſtänden vorgenommen werden. 
Eine beſondere Berückſichtigung ſollen dabei Feuer-, 
Waſſer⸗ und andere Gefahren finden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſieht eine 
derartige Verſicherung mehr als eine Aufgabe der 
Landesgeſetzgebung an. Geſchehe da nichts, ſo 
werde allerdings nicht übrig bleiben, als daß das 
Reich vorgehe. 

Die Reſolution Franken wird angenommen. 

Weiterberathung morgen 1 Uhr. Vorher dritte 
91 — der rothen Krenzvorlage. — Schluß 6". 
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— . .. ———— 
Der Krieg in Südafrika. 
Eine ſchwere Niederlage General 
Methuen's. 

In der Montagſitzung des engliſchen 
Unterbanfes verlas Kriegsminiſter Brodrick 
eine Depeſche Lord Kitcheners, in welcher 
derſelbe mittheilt: Lord Methuen und 
Major Paris find von Dela ry angegriffen 
worden. Lord Methuen wurde am 
Schenkel verwundet und gefangen ge⸗ 
nommen. Die Verluſte der Engländer be⸗ 
tragen außerdem 3 Offiziere, 38 Mann todt 
5 Offiziere und 72 Maun verwundet, 
1 Offizier und 200 Mann vermißt. — Nach 
einer nichtamtlichen Meldung ſollen die 
Buren auch 4 Kanonen genommen haben. 

Die Depeſche Lord Kitcheners lautet: 
Prätoria, 8. März: Ich bedauere ſehr, eine 
traurige Nachricht über Methuen ſenden zu 
müſſen. Er war mit 900 Berittenen unter 


Major Paris, 300 Maun Jufauterie, vier 
Geſchützen und einem Pompon auf dem 
Marſche von Wynburg nach Lichtenburg und 
beabſichtigte, am 8. d. Mts. mit Greufell, 
der 1300 Berittene unter ſeinem Befehle 
hatte, bei Novirainesiontein zuſammen⸗ 
zuſtoßen. 500 Mann berittener Truppen 
find in Maribogo und Kraaipan einge⸗ 
troffen; fie wurden von den Buren noch 
4 Meilen verfolgt. Sie berichten, Methuens 
Geſchütze, Bagage ze. ſeien von den Buren 
genommen worden. Als Methuen zuletzt 
geſehen wurde, war er Gefangener. Ich 
habe keine näheren Nachrichten über die 
Verluſte oder ſonſtige Meldungen. Geſtern 
früh wurde Methuen zwiſchen Tweboſch und 
Palmietknill von Delareys Truppe auge⸗ 
griffen. Die Buren griffen von drei Seiten 
an. Ich hatte bereits Dispoſitiouen ge⸗ 
troffen, um Truppen in dieſen Diſtrikt zu 
entjenden. Ich denke, dies plötzliche Wieder⸗ 
aufleben der Thätigkeit der Buren be⸗ 
zweckte, die Dewet bedräugenden Truppen 
abzulenken. 

Bei der Verleſung der Depeſche Lord 
Kitcheners im Unterhauſe erlönten zuerſt 
laute Beifallsrufe bei den Iren, während 
auf den Bänken der Miniſteriellen Pfui⸗Rufe 
laut wurden. Brodrick wies ſodann unter 
allgemeinem Beifall rühmend auf die Ver⸗ 
dienſte Methuens hin. Im Oberhauſe 
verlas der Parlamentsſekretär des Kriegs: 
amts Lord Raglan die Depeſche Kitcheners. 
Lord Roberts ſagte, er hoffe, das Haus 
werde ihm zuſtimmen, wenn er feine Autheils- 
nahme an dem Schickſal Methueus aus⸗ 
ſpreche, und werde ſich einer abfälligen 
Kritik enthalten, bis man wiſſe, wer für die 
Niederlage verantwortlich ſei. Lord Spencer 
ſchloß ſich den Ausführungen Roberts an. 
Lord Salisbury ſprach ebeufalls die Anſicht 
aus, daß man mit dem Urtheil über die 
ſehr traurige Nachricht zurückhalten ſolle, 
bis man über die Einzelheiten unterrichtet 
ſei. Er ſei überzeugt, daß Lord Methuen 
ſein beſtes gethan habe. 

Eine weitere Depeſche Lord Kitcheners 
meldet: Prätoria, 9. März. Major Paris 
iſt mit dem Reſt ſeiner Maunſchaften in 
Kraaipan eingetroffen. Er berichtet: Die 
Abtheilung marſchirte in zwei Kolonnen und 
verließ um 3 Uhr früh Tweeboſch. Eine 
Stunde ſpäter kurz nach Tagesaubruch 
griffen die Buren an. Ehe Verſtärkungen 
eintreffen konnten, war die Nachhut durch⸗ 
brochen; inzwiſchen galoppirten Buren in 
großer Zahl gegen beide Flanken au; dieſer 
Angriff wurde anfangs von den Flankeu⸗ 
abtheilungen abgewieſen, aber es war eine 
Panik eingeriſſen. Alle mit Maulthieren 
beſpannte Wagen und berittene Mannſchaften 
ſtürmten wild durcheinaudergeworfen dahin, 
ihnen folgten die mit Ochſen beſpaunten 
Wagen. Alle Bemühungen, ſie zum Stehen 
zu bringen, waren erfolglos. Major Paris 
ſammelte 40 Maun, beſetzte eine Stellung 
und brachte die Ochſenfuhrwerke zum 
Stehen. Nach muthiger, uutzloſer Ber: 
theidigung drang der Feind in die Wagen⸗ 
reihe ein und Methuen wurde am Übers 
ſchenkel verwundet. Paris wurde umzingelt 
und ergab ſich um 10 Uhr früh. Methuen 
befindet ſich noch im Burenlager. 


* 

Der Burengeneral Kruitzinger wurde, wie 
aus London verlautet, begnadigt und für 
Lebeuszeit aus Südafrika verbannt. 

Aus Matjesfontein meldet Reuter's 
Bureau, daß ein Europäer, welcher ohne 
Erlaubniß und im Beſitze von Waffen im 
Land reiſte, zu einem Jahr und ein zweiter 
wegen Verbergens von Waffen zu 2 Jahren 
Gefäugniß verurtheilt wurde. 
...... mem nme mn] 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 9. März. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) erfolgte die Feſtſtellung des 
Haushaltplans pro 1902 in Höhe von 279450 Mk. 
(im Vorjahr 235500 Mk.). Davon entfallen auf 
den Etat der Kämmereikaſſe 192500 Mk. (181 500 
Mark und ſetzt ſich derſelbe wie folgt zuſammen: 
Ju Einnahmen Titel 1, allgemeine Verwaltung 
010 Mk. Titel 2 Kämmereiverwaltung k. 
Titel 3 Bauverwaltung 20 Mk, Titel 4 Polizei⸗ 
verwaltung 1330 Mk., Titel 5 Armeuverwaltung 
168,15 Mk., Titel 6 Unterrichtsverwaltung 17121.85 
Mark, Titel 7 Kapital⸗ und Schulden verwaltung 
123.75 Mk., Titel 8 Gemeindeſtenerperwaltung 
167650 Mk., Titel 9 außerordentliche Einnahmen 
21,25 Mk.; in Ausgabe Titel 1 Gehälter und 


— 


Peuſionen 22877 Mk., Titel 2 Gebäudeverſicherung 
und Eee und Beleuchtung 4500 Mk., 
Titel 3 Gebände⸗ und Straßenunterhaltung 3550 
Mark), Titel 4 Polizeiverwaltung 9500 Mk., Titel 
f Mk. (Vorjahr 12120 
Mark, Titel 6 Unterrichtsverwaltung 47530 Mk. 
(Vorjahr 46 770 Mk.) Hierbei ſei bemerkt, daß das 


5 Armenverwaltung 12960 


Geſuch der Lehrerſchaft bezüglich der Erhöhung 
des Grundgehalts und der Alterszulage um je 50 
Mark abgelehnt, dagegen der Wohnungsgelderzu⸗ 
ſchuß von 240 auf 300 Mk. bemeſſen wurde), Titel 
7 Kapital⸗ und Schuldenverwaltung 17184 Mark, 
Titel 8 Gemeindeſteuerverwaltung 74100 Mk. (da⸗ 
von entfallen 74000 Mk. auf Kreisabgaben), Titel 
9 außerordentliche Ausgaben 298,76 Mk. Der 
Etat des Schlachthauſes beträgt 9550 Mk., der 
Gasanſtalt 45000 Mk. und des Waſſerwerks 
32400 Mk. Die prozentualen Stenerzuſchläge pro 
1902 zur Aufbringung des Steuerbedarfs wurden 
wie folgt feſtgeſetzt: 250 Proz. (Vorjahr 240) Zur 
ſchläge zur Staatseinkommenſteuer, Proz. 
(195) zur Grund, Gebände⸗ und Gewerbeſteuer 
und 100 Proz. (95) zur Betriebsſtener. An Ge⸗ 
meindeeinkommenſteuer find 164875 Mk. (Vorjahr 
154976 Mk.) aufzubringen. 

§ Eulmfee, 10. März. (Verſetzungen.) Zum 
1. April d. Js. werden von hier verſetzt: der Poſt⸗ 
meiſter Stock nach Nieder⸗Schöneweide bei Berlin, 
der Stationsvorſteher Schmidt nach Arnswalde 
und der Gymnaſiallehrer Dr. Schucht nach Dt.⸗Eylau. 

Allenſtein, 10. März. (Mit dem Bau des Elek⸗ 
trizitätswerkes) ſollte noch in dieſem Jahre be⸗ 
gonnen werden. Wegen verſchiedener Hinderniſſe 
iſt der Bau jedoch bis auf weiteres verſchoben 
worden. Jusbeſondere beſtanden über die Ren⸗ 
Ba des Unternehmens Meinungsverſchieden⸗ 

eiten. 

Pillau, 8. März. (Flottgemachter Dampfer.) 
Der am 16. Jannar bei Nodems an der Bern⸗ 
ſteinküſte geſtrandete Dampfer „Loniſe“ iſt unter 
Beihilfe der Bugſirdampfer „Roland“ und „Bravo“ 
flottgemacht. 

Paſſenheim, 8. März. (Ueberfall.) Als geſtern 
Abend der Beſitzer M. aus Mensguth unſere Stadt 
verlaſſen hatte, wurde er von drei Beſitzerſöhnen 
Und einem Schreiber aus Scheufelsdorf überfallen. 
Die jungen Leute wollten den M. durch Drohungen 
ſeines Geldes beranben. Herr Gendarm Kollak, 
der den Vorgang von ſeinem Hauſe aus beobachtet 
hatte, ſprang hinzu, konnte aber nur zwei dieſer 
Burſchen verhaften, da die anderen die Flucht er- 
griffen. Derartige Ueberfälle ſind häufig hier vor ⸗ 
gekommen, man konnte jedoch der Thäter nicht 
habhaft werden. 3 5 

Gneſen, 5. März. (Zum Morde in Gr.⸗Swiont⸗ 
nik.) Am Montag den 3. d. M. begab ſich eine 
Gerichtskommiſſion nach dem Thatorte um an 
Ort und Stelle die Feſtſtellungen und Verneh⸗ 
mungen fortzuſetzen. Ein betrübendes Sittenbild 
iſt nach der „Gueſ. Ztg.“ hierbei aufgerollt worden. 
Der der That verdächtige, bei dem Ermordeten 
jeit dem 1. Januar cr. bedienſtet geweſene 20 jährige 
Knecht Martin Jagodzinski hat mit der 32 jährigen 
Ehefrau in unerlaubten Beziehungen geſtanden 
und will von dieſer zum Morde angeſtiftet worden 
ſein. Nachdem der Ermordete die beiden am 
Freitag in einer verfänglichen Situation auge⸗ 
troffen hatte, muß der Entſchluß zur Reife gelangt 
fein, Am Sonntag den 2. d. hat nun Jagodziuski 
ſein Opfer gegen früh 4 Uhr mit der Mittheilung 
aus der Wohnung nach dem Pferdeſtall gelockt, 
daß dort ein Pferd krank ſei und nicht ſtehen 
könne. Burdzinski, uur mit einem Pelze bekleidet 
und Pantoffeln an den Füßen, hat ſich nun in den 
Pferdeflall begeben und iſt dann, nachdem er ſich 
von der Grundloſigkeit der Mittheilung überzeugt, 
beim Rückwege, rücklings mit einem ſcharfen 
— — Inſtrument, jedenfalls einer Axt, er⸗ 
chlagen worden. Nun theilte der Mörder der 

rau mit, daß ihr Mann nicht mehr lebe, worauf 

e ihm zur Antwort gegeben haben ſoll: „es wäre 

och zu dumm geweſen, ihn auf dem Hofe todt 
zuſchlagen.“ Jagodziuski hat dann die Leiche auf 
den Vordertheil eines Wagens geladen, dieſen 
mit einem Pferde beſpannt und jo an die Fund⸗ 
ſtelle geſchafft, um einen Ranhmord zu fingiren, 
da die Leiche, wie ſchon erwähnt, uur mit dem 
Pelz bekleidet, Fußbekleidung und Werthſachen 
aber nicht vorhanden waren. Thäter und Thäterin 
haben ihre grauſige That zumtheil eingeſtanden 
und wurden in der Nacht von Montag zu Dienſtag 
durch 2 Gendarme in das hieſige Juſtizgefängniß 
eingeliefert. Der Ermordete befand ſich im 43. 
Lebensjahre und ſind 5 unerzogene Kinder zurück⸗ 


geblieben. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 11. März 1902. 
— (Sur Erfüllung der Schulpflicht) 
Das Kammergericht hat dahin entſchieden, daß 
der in Preußen obligatorische Schulunterricht den 
Kindern in einer preußiſchen Schule zutheil 
werden muß, ſofern nicht, wie mit einzelnen 
Bundesſtaaten, beſondere Verträge über Regelung 
der Schulpflicht geſchloſſen ſind. Eltern, welche 
dementgegen ihre Kinder in ausländiſchen Schulen 
fing e unterbringen, find ftraf- 
— (Für die Wreſchener Bernrtheilten) 
hatten 62 Perſonen in Schönberg bei Czersk in 
Weſtpreußen eine Sammlung von kleinen Geld⸗ 
beiträgen veranſtaltet und abgeſandt. Sie er⸗ 
hielten vom Amtsvorſteher ein Strafmandat über 
je 5 Mk. wegen Abhaltung einer Kollekte ohne 
Genehmigung des Oberpräſidenten. Sämmtliche 
62 Perſonen wollen gerichtliche Entſcheidung be⸗ 
autragen. : n 
—(oſtbare Thierfellſendungen.) Seit 
einiger Zeit gehen bei dem Poſtamte in Thorn⸗ 
Bahnhof faſt täglich Packete in großer Anzahl 
aus Rußland ein, welche ſehr koſtbare Thierfelle 
enthalten. Dieſelben kommen aus Irbite und 
anderen Städten Sibiriens und werden nach 
Leipzig weitergeſandt. Größentheils ſind es 
Hermelin⸗ und Zobelfelle in unbearbeitetem Zu⸗ 
ande. Was für einen enormen Werth dieſe Felle 
arſtellen, geht dargus hervor, daß ein Packet 
von 4—5 kg. Gewicht eine Werthangabe von 
26666 fr. 67 c trägt. Im vorigen Jahre war der 
Verſandt dieſer Felle ftärker; man führt dies auf 
einen ſtärkeren Winter zurück, denn nur bei ſehr 
ſtarkem Froſt iſt dieſen immer ſeltener werdenden 
Thieren beizukommen. l 5 
— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Woelfel, Landrichter Erdmann und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Referendar Schmidt 
und Juſtizanwärter Zimbehl. Außer einer Be⸗ 
rufungsſache ſtanden noch 5 erſtinſtauzliche Sachen 
zur Verhandlung au. Der Arheiter Anton Par⸗ 
Iinski aus Mocker, zurzeit in Unterſuchungshaft, 
eine bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraf⸗ 
te Perſon, war geſtändig, am Abend des 


Dezember v. 33. vom Holzlager des Kaufmanns 
Hertzberg hierſelbſt eine Quantität Brennholz 


im Werthe von 2 Mk. entwendet a Haben. 
Er wurde dafür mit 3 Monaten Gefänaniß 
beſtraft. — Unter der Beſchuldigung des Dieb⸗ 
ſtahls betraten ſodann der Handlungsgehilfe 
Paul Roſenbaum und der Barbiergehilfe Alex 
Moßner von hier, und unter der Beſchuldigung 
der Hehlerei die Kellnerin Marie Klein aus 
Danzig, früher in Thorn, die Schneiderin Auna 
Batzer aus Thorn und die Kellnerin Honorate 
von Sawilski von hier die Anklagebank. Der 
Erſtangeklagte Roſenbaum war ſeit dem 10. 
Oktober 1901 bei dem Kaufmaun Hermann 
Friedländer hierſelbſt in Stellung. Er logirte in 
einem hinter dem Geſchäftslokal des Friedländer 
belegenen Zimmer. Von ſeinem Prinzipal hatte 
er die Weiſung erhalten, regelmäßig des Morgens 
das Geſchäftslokal zu öffnen. Ju dieſer Stellung 
hatte Roſenbaum die Bekanntſchaft des Zweit⸗ 
angeklagten Moßuer gemacht, der zweimal 
wöchentlich in dem Friedländer'ſchen Geſchäfts⸗ 
lokal erſchien, um einen Angeſtellten zu barbiren. 
Roſenbaum und Moßner verabredeten miteinander, 
den Friedländer zu beſtehlen und durch den 
Verkauf der geſtohlenen Sachen ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Nach dem eigenen Geſtändniß des Roſen⸗ 
baum ſtahl dieſer eine Menge Seideunſtoffe der 
verſchiedenſten Art und übergab dieſelben dann 
dem Zweitanugeklagten Moßner, wenn letzterer 
des Morgens im Friedländer'ſchen Geſchäfte zum 
Barbieren erſchien. Da zu dieſer Zeit Roſenbaum 
und Moßuer gewöhnlich nur allein im Geſchäfts⸗ 
lokal auweſend waren, jo vermochten fie die 
Waaren ſehr gut zu verbergen, ohne daß der 
Diebſtahl von irgend jemand bemerkt werden 
konnle. Moßuer verſteckte die Seidenftoffe unter 
ſeinem Ueberzieher und ging damit unbehelligt 
davon. Des Abends nach Geſchäftsſchluß begaben 
die beiden Angeklagten ſich dann gemeinſam in 
einzelne Weiberkneipen in Thorn und ſuchten 
einen Theil der geſtohlenen Seidenſtoffe an die 
Kellnerinnen abzuſetzen. Moßner, der hierbei in 
äußerſt dreiſter Weiſe das Wort führte, gab ſich 
und ſeinen Kollegen Roſenbaum für Handlungs⸗ 
reiſende aus und äußerte, um nicht einen Verdacht 
aufkommen zu laſſen, daß fie von ihren Geſchäfts⸗ 
häuſern die Seidenſtoffe als Reſte mit dem Auf⸗ 
trage zugeſandt erhalten hätten, die Waaren 
unter allen Umſtänden und für jeden Preis zu 
verkaufen, weil damit geräumt werden mühe. In 
dem Glauben, daß die Angaben der beiden jungen 
Leute der Wahrheit entſprächen, kaufte die 
Kellnerin Klein von Moßner verſchiedene Seiden⸗ 
ſtoffe, die einen Werth von etwa 70 Mk. hatten, 
zum Preiſe von 15 Mk.; ebenſo erwarb die Mit⸗ 
angeklagte v. Sawilski Seidenſtoffe im Werthe 
von etwa 46 Mk. zum Preiſe von 8 Mk. Der 
Angeklagten Batzer ſcheukte Moßner aus Dank⸗ 
barkeit dafür, daß ſie ihm vertrauliche Mitthei⸗ 
lungen über den Lebenswandel ſeiner Braut 
gemacht hatte, Seidenſtoffe im Werthe von etwa 
20 Mk., indem er ſich ihr gegenüber als ein Sohn 
reicher Eltern aufſpielte und zum Zeichen deſſen 
Abſchnitte von Poſtanweiſungen vorzeigte, nach⸗ 
weislich deren ihm verſchiedentlich nahmhafte 
Geldbeträge zugegangen waren. Den Schaden, den 
Friedländer durch die Diebſtähle erlitt, vermochte 
derſelbe nicht anzugeben, er ſchätzte denſelben jedoch 
auf weit über 100 Mk. Wie er als Zeuge bekun⸗ 
dete, iſt der ihm zugefügte Schaden dadurch 
weſentlich erhöht worden, daß Roſenbaum Damaſt⸗ 
roben zerſchnitten habe, die nachdem ſie einmal 
zerſchuitten ſeien, ſich nicht mehr hätten ver⸗ 
wenden laſſen. Die Mitangeklagte von Sawilski 
hatte ſich die Seidenſtoffe, als fie ihr Moßner zum 
Kaufe angeboten, nur flüchtig augeſehen. Nach 
ſeinem Weggange nahm ſie dieſelben näher in 
Augenſchein. Hierbei ſtellte ſte feit, daß der eine 
Seidenſtoff eine Länge von etwa 12 m habe. Sie 
fürchtete unn doch, daß die jungen Leute ſich durch 
eine ſtrafbare Handlung in den Beſitz der ver⸗ 
kauften Waaren geſetzt haben, und daß ihr mög ⸗ 
licherweiſe wegen des Ankaufs Unaunehmlichkeiten 
erwachſen könnten. Deshalb erſtattete ſie der 
Polizei Anzeige, die denn auch den Diebſtahl der 
Angeklagten Roſenbaum und Moßner feſtſtellte. 
Aufgrund der geſtrigen Verhandlung hielt der 
Gerichtshof nur die Angeklagten Roſenbaum und 
Moßner fiir ſtraffällig, die Angeklagten Klein, 
Batzer und von Sawilski dagegen nicht. Während 
inbezug auf dieſe drei letzteren Perſouen ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil erging, wurde Roſenbaum zu 
9 Monaten und Moßner zu einem Jahre Gefäug⸗ 
niß verurtheilt. Jedem der Verurtheilten wurden 
3 Monate auf die erkannte Strafe durch die 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt in Anrechnung 
gebracht. — Die Auklage in der nächſten Sache 
richtete ch gegen die Beſitzerwittwe Ottilie 
Isbrecht geb. Liedtke und den Landwirth Adalbert 
Liedtke aus Gr.⸗Neſſau. Beide hatten ſich wegen 
Urkundenfälſchung und verſuchten Be⸗ 
truges zu verantworten. Nach dem Eröffnungs⸗ 
beſchluß ſollen die Angeklagten einen Schuldſchein 
über rückſtändige Zinſen in Höhe von 150 Mk. 
fälſchlich auf den Namen der Beſitzerwittwe 
Gottliebe Stahnke zu Schirpitz angefertigt und 
verſucht haben, von dieſem Schuldſchein Gebrauch 
zu machen. Die Verhandlung endigte indeſſen 
mit der Freiſprechung der Angeklagten. — Wegen 
unlauteren Wettbewerbs, bezw. wegen 
Auſtiftung dazu hatten ſich demnächſt der Bäcker. 
geſelle Friedrich Labs, der Bäckergeſelle Paul 
Schittko und der Fabrikant Rudolf Alber ſämmtlich 
aus Thorn zu verantworten. Von den Angeklagten 
war der Bäckergeſelle Schittko bis zum 21. Sep⸗ 
tember 1901 in der Houigkuchenfabrik von Guſtav 
Weeſe hierſelbſt in Stellung. Er hatte dort mit 
dem Zweitaugeklagten Labs zuſammen gearbeitet. 
Als die Firma Alber und Schultz hierſelbſt am 
1. Oktober 1901 ihr Geſchäft eröffnete, trat Schittko 
bei dieſer in Arbeit. Auf Anregung des Drittan- 
geklagten Alber ſoll unn Schittko den Labs über⸗ 
redet haben, Formen zur Herſtellung von Katha⸗ 
rinchen, Lauchen und Scheibchen von dem Lager⸗ 
raum der Weeſe'ſchen Fabrik zu entnehmen, um 
ſie dem Fabrikanten Alber zur Anſicht vorzulegen. 
Schittko kam dieſen Anſuchen auch nach und über⸗ 
gab einzelne Formen dem Labs die dieſer dem 
Fabrikanten Alber aushändigte. Die Anklage 
war davon ausgegangen, daß dieſe Formen 
vermöge ihrer Beſchaffenheit zu den Betriebs- 
geheimniſſen der Firma Gnſtav Weeſe zu rechnen 
jeien und daß die Augeklagten ſich dadurch 
ſtrafbar gemacht hätten, daß fie ſich in den 
Beſitz dieſer Formen geſetzt haben. Durch 
Durch die Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Firma Alber und Schultz keinen Gebrauch von 
den Weeſe'ſchen Formen gemacht habe. Der Ge⸗ 
richtshof hielt auch im übrigen die Straffälligkeit 


4. der Angeklagten nicht für dargethan, weil er in 


den Formen ein Betriebsgeheimniß nicht erblicken 
konnte. Aus dieſen Gründen kam er zur Frei⸗ 


ſprechung der fämmtlichen Angeklagten. — 
Schließlich wurde gegen den Manrerpolier Guſtav 
Sarnecki aus Culm und den Maurergeſellen 
Johann Nadolski daher wegen fahrläſſiger 
Körperperletzung verhandelt. Der Angeklagte 
Saruecki leitete im Herbſte v. Is. einen Neuban 
in Culm, bei welchem auch der Zweitangeklagte 
Nadolski und der Maurergeſelle Reinhold Freund 
aus Pnuiewitten, ſowie der Maurerlehrliug Johann 
Reimer aus Culm thätig waren. Als der Bau 
bis zum erſten Stockwerk fertiggeſtellt war, ließ 
der Angeklagte Nadolski in der Weiſe Ziegelſteine 
auf das erſte Stockwerk ſchaffen, daß er eine Leiter 
an den Bau ſtellen ließ, auf der die Maurer 
Platz nahmen Von ihnen reichte daun einer dem 
andern die Ziegelſteine zu. Da die Leiter nicht 
lang genug war, hatte fie Nadolski auf Zicgel⸗ 
ſteine ſetzen laſſen. Unglücklicherweiſe nahm er 
die Steine, auf welchen die Leiter ruhte uach 
und nach fort und reichte ſie den auf der Leiter 
ſitzenden Maurern zu. Plötzlich gaben die no 
vorhandenen Steine unten nach, Die Folge davon 
war, daß die Leiter und mit derſelben die Maurer 
zur Erde fielen. Dabei ſchlug der Maurergeſelle 
Freund mit dem Knie derart auf die Erde auf, 
daß er eine ganz erhebliche Verletzung au der 
Knieſcheibe davon trug. Die beiden Angeklagten 
wurden für dieſen Unfall verantwortlich gemacht, 
weil fie fahrläſſiig gehandelt haben ſollten. Der 
Gerichtshof hielt auch eine ſtrafbare Fahrläſſigkeit 
für nachgewieſen und verurtheilte den Sarnecki 
zu einer Geldſtrafe von 75 Mk., im Nichtbei⸗ 
treibungsfalle zu 15 Tagen Gefäuguiß und den 
Nadolski zu einer ſolchen von 50 Mk., im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle zu 10 Tagen Gefängniß. 


Mocker, 10. März. (Verſchiedenes.) Die nach 
der Liſte der Gemeindemitglieder und ſonſtigen 
Wahlberechtigten aufgeſtellte Wählerliſte für die 
Neu⸗ und Ergäuzungswahlen zur Gemeindever⸗ 
tretung wird vom 10. bis 24. März d. Js. während 
der Dienſtſtunden im hieſigen Gemeindeburean 
öffentlich zur Einſicht ausliegen. — Ebenſo liegt 
der Voranſchlag der Gemeinde Mocker für das 
Rechnungsjahr 1902 vom 5. bis 19. März d. Js. 
im Gemeindebureau während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aller Gemeindeangehörigen ans. — Ge. 
funden iſt in der Thoruerſtraße ein auſcheinend 
goldenes Pincenez. Näheres im Amtsbureau. 

)( Podgorz, 10. März. (Der Kriegerverein) 
hielt am Sonnabend eine Generalverſammlung 
ab, welche ſehr gut beſucht war. Der erſte Vor⸗ 
ſitzende, Herr Leutnant der Reſerve Koſch, hielt 
an die Verſammelten eine Ansprache und brachte 
im Aunſchluß hieran auf den Kameraden Krimm, 
welcher vor einigen Tagen ſein Dienſtjubiläum 
als Militärbüchſenmacher gefeiert hatte, ein Hoch 
aus, in welches fämmtliche Kameraden herzhaft 
einſtimmten. Als Vereinsbote wurde Kamerad 
Geddert und als Delegirte zum Bezirkstage nach 
Gollub wurden die Herren Leutnant d. Reſ. Koſch, 
Dr. Horſt, Dümmler und Krumm, als deren Stell⸗ 
vertreter die Herren Weſtphal, Kujath, Hahn und 
Koralewski gewählt. Zum Schluß forderte der 
erſte Vorſitzende noch zu recht zahlreichem Beitritt 
zur Sanitätskelonne auf. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung uni die 
preßgeſezliche Verantwortlichkeit.) 
Das Dentſchthum in Thorn. 

In den drei Thorner Zeitungen erſchien vor einiger 
Zeit ein Artikel „Volksunterhaltungsabende in Thorn“, der 
in ſeinem letzten Theile darauf hinwies und es beklagte, daß 
dieſe Abende ſo wenig unterſtützenden Beſuch aus den gebilde⸗ 
teren Ständen der Thorner Geſellſchaft gefunden haben, 
obgleich ſie doch gerade in Thorn neben ihren ſonſtigen 
allgemeinen Zwecken auch ganz beſonders dem der Er⸗ 
haltung und Stärkung des Deutſchthums dienten und 
dienen ſollten. Der Verfaſſer jenes Artikels ſpricht die 
Befürchtung aus, daß die Fortführung der Volksunter⸗ 
haltungsabende an der Gleichgiltigkeit der genannten 
Geſellſchaftsklaſſen ſcheitern könnte, und er erhebt damit 
den nicht mißzuverſtehenden Vorwurf, daß die Thorner 
Bewohnerſchaft gerade in ihren erſten Kreiſen ihren 
nationalen Aufgaben nicht genüge oder bisher nicht ge⸗ 
nügt habe. 2 . 5 

Ob wirklich Gleichgiltigkeit für ſoziale und nationale 
Beſtrebungen oder nicht vielmehr das Gefühl, anderen 
Beſuchern nicht den Platz in den ja ſo beſuchsreichen und 
faſt unentgeltlichen Volksunterhaltungsabenden fortnehmen 
zu wollen, der Grund des Fernbleibens der ſogenannten 
beſſeren Geſellſchaft von dieſen Abenden geweſen ſei, mag 
wohl zweifelhaft ſein und wird vielleicht nach dem 
ferneren Verhalten dieſer Geſellſchaft nach jenen Auf⸗ 
klärungen beuztheit ee können; — 5 er ges 
nachdem einmal dieſe Frage angeſch „ 
Beraten darüber 3 ob denn die Bewohnerſchaft 
Thorns und insbeſondere ihre nach Bildung und Stellung 
berufenen Führer dasjenige gethan haben und thun, was 

r Erhaltung und Stärkung des Deutſchthums in der 
em Andringen und Eindringen des deutſchfeind⸗ 
lichen Polenthums, zu dem man allerdings wohl nicht 
von vornherein jeden geborenen Polen wird rechnen 
Abe in als je ausgeſetzten deutſchen Stadt Thorn 
orderlich iſt. 

Wenn man nach den Reden in großen und eurer 
Verſammlungen, nach den Geſprächen an Stamm- un 
anderen Tiſchen urtheilen darf, ſo wird man dieſe Frage 
allerdings mit einem ſtolzen und unbedingten Ja! be⸗ 
antworten können; wenn man ſich aber dann danach 
umſieht, was denn nun in dieſem Sinne wirklich ge⸗ 
than ift, fo wird man leider, je nach ſeiner Gemüths⸗ 
ſtimmung, nur ein wehmüthiges oder ein ernſtes und 
aufrütteludes Nein! auf dieſe Frage hervorbringen 
können. 

„Einigkeit macht ſtark!“ Aber was hat man gethan, 
um die deutſche Bewohnerſchaft Thorn einig" — 
„Start“ zu machen und fie nicht in einzelne Theile und 
Klaſſen, Kaſten und Käſtchen, die fait nichts als die 
räumliche Verbindung mit einander gemeinſam haben, 
zerfallen zu laſſen? Leider „nichts“ oder noch weniger 
als das, denn dem nachdenkenden Beobachter kann es 
kaum entgehen, daß ſeit einer Reihe von Jahren, wir 
können die letzten 8 bis 10 Jahre annehmen, zwar un⸗ 
bewußt der nationalen Folgen, aber doch mit einer ge⸗ 
wiſſen Planmäßigkeit in entgegengeſetzter Richtung 
gearbeitet iſt. 

Als ein mahnendes Beiſpiel hierfür wird man den 
Verlauf der diesjährigen Feier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers im Artushofe anſehen müſſen. 
Sicherlich iſt dieſe Feier wie keine andere dazu beſtimmt, 
und geeignet, alle diejenigen, welchen ihre Verhältniſſe die 
Theilnahme daran geſtattet, auch mit einander in dem 
Ausdruck ihrer patriotiſchen Gefühle zu vereinigen; die⸗ 
jenigen, welche vielleicht ſonſt nicht Gelegenheit zur ge⸗ 
ſellſchaftlichen Zuſammenkunft haben, einander zu nähern, 
verſchiedene Berufe und Stände an einander zu rücken 
und Anſichten und Gedanken, vielleicht gerade über feſtes und 
zielbewußtes deutſches Zuſammenhalten, mit einander aus⸗ 


tauſchen zu laſſen. Kann oder will ſich aber jemand einreden, 
daß dieſe Feier dieſen Zwecken auch nur annähernd 
entſprochen habe oder entſprechen konnte? 

Zunächſt eine Theilung der Feſtgeſellſchaft aufgrund 
einer doch ganz nebenſächlichen Etikettenfrage, tobei 
übrigens dahingeſtellt ſein mag, ob die Schuld mehr 
denen zuzurechnen ſei, die ſich an der bisherige Etiketten: 
form ſtießen, oder mehr denen, die dieſe Form trotz des 
erhobenen Widerſpruchs aufrecht erhalten zu müſſen 
glaubten. 

Sodann aber die Feſttafel im Artushofe ſelbſt! Iſt 
es denn wirklich nothwendig und zweckdienlich, daß jede 
Korporation, jede Behörde und jede Klaſſe der keiner 
Korporation angehörenden Feſttheilnehmer ſtreng von an⸗ 
deren für ſich abgeſondert, in ſich wieder ſtreng nach Rang und 
Dienſtalter zeremonienhaft geordnet ihre Plätze einnimmt, 
ſo daß nun niemand in die Lage kommt mit anderen 
als ſeinen Berufsgenoſſen und denen, die feinen täglichen 
Umgang bilden, ſeine Unterhaltung zu pflegen? Könnte 
man nicht weit beſſer dem von dem hieſigen Offizierkorps 


ch] bei allgemeinen Kommerſen wiederholt gegebenen löblichen 


Beiſpiel folgen, und dafür ſorgen, daß alle Feſttheil⸗ 
nehmer in ihren Plätzen möglichſt durch einander gewür⸗ 
felt werden? Daß ſich dabei einzelne Gruppen Bekannter 
oder ſolcher, die mit einander bekannt werden wollen, 
bilden, wäre immer noch nicht ausgeſchloſſen und auch 
nicht ſtörend. Wäre nicht auch aus dem „Spitzentiſch“ beſſer 
ein Tiſch des Feſtausſchuſſes zu machen, an dem nur die 
Mitglieder dieſes Ausſchuſſes ihren offiziellen Platz zu⸗ 
gemiefen erhielten? Es wäre dann jedenfalls vermieden, 
aß einzelne der nicht an dieſem Tiſche untergebrachten 
Feſttheilnehmer mit mehr oder weniger Recht ſich in dem 
mißmuthigen Gefühl befinden, daß ſſe ein größeres An⸗ 
recht als dieſe oder jene „Spitze“, als dieſer oder jener 
Bevorzugte auf einen ſolchen Ehrenplatz gehabt hätten. 
Die jetzige Geſtaltung der Kaiſergeburtstagsfeier, die ſich 
weſentlich auch erſt in dem obengenannten Zeitraume ent⸗ 
wickelt hat, iſt kaum eine allſeitig befriedigende und 
mancher bleibt wohl ihrethalb ganz von der Feſtfeier fern. 

Und macht ſich dieſelbe Zerklüftung nicht auch ſonſt 
in unſerem ganzen geſellſchaftlichen Leben in bedauerlicher 
Weiſe geltend? Es iſt kein ſeltener Fall, daß Fremde, 
welche hier mit verſchiedenen ſtandesgleichen Thorner 
Bekannten eine Zuſammenkunft halten, ihrer Verwunder⸗ 
ung darüber Ausdruck geben, dieſe erſt mit einander be⸗ 
kannt machen zu müſſen. Thorn iſt nicht ſo groß, daß 
darin die naturgemäße Erklärung für dieſes Nichtkennen 
zu ſehen wäre, denn von der Straße und vom Anſehen 
pflegt man ſich nicht fremd zu ſein. Die Erklärung wird 
vielmehr auch in der eingehaltenen Kaſtenabſonderung zu 
ſuchen ſein. Eine ſolche muß nothwendig eintreten da, 
wo es an einem geſunden Vereinsleben fehlt. Thorn 
hat ſicherlich Vereine genug und es wäre niemandem zu 
rathen, daß er allen angehören wolle, und noch weniger 
ſollen neue Vereinsgründungen gewünſcht werden; wenn 
man aber von den hier nicht in Frage zu ziehenden Ver⸗ 
einen mit beſtimmten enger begrenzten Zwecken abſieht, 
ſo wird man es nicht leugnen können, daß diejenigen 
Vereine, welche bis vor einem Dann hot das allgemeine 
geiſtige und geſellſchaftliche Leben in Thorn förderken und 
kräftigten, ſoweit fie überhaupt noch beſtehen, diefes fren- 
dige Blühen nicht mehr zeigen. ; 

Muß es nicht als eine Nothwendigkeit erſcheinen, daß 
in einer Stadt, in der mehrere hundert Perſonen mit 
vollendeter akademiſcher Ausbildung und auch eine große 
Anzahl Perſonen leben, denen ihre ſonſt gewonnene Aus⸗ 
bildung und ihre Privatſtudien die Fähigkeit und die 1 
zu wiſſenſchaftlichem Nachdenken gegeben haben, ein alle 
Zweige der Wiſſenſchaft behandelnder Verein beſteht? und 
müßte man nicht annehmen, daß ein ſolcher Verein eine 
entſprechende Anzahl von Mitgliedern hat, und daß ihm 
für ſeine Verſammlungen ſtets ein reiches Angebot von 
inter en Vorträgen und ein Enn solcher von 
Perſonen zur Verfügung ſteht? Ein folder Verein — 
den Coppernikus⸗Verein — beſteht allerdings in Thorn 
und er kann auch auf eine wirkungsvolle Thätigkeit ng 
verſchiedenen Richtungen hin zurückblicken und ſetzt dieſe au 
jetzt nach Möglichkeit fort. Nach Möglichkeit! Denn ſeine 
Bethätigung ißt natürlich in erſter Reihe von der Anzahl 
und der Mitarbeit ſeiner Mitglieder abhängig. Aber wie 
weit geht dieſe Möglichkeit! Sind ihr nicht in den letzten 
Jahren immer engere Grenzen gezogen worden? Ganze 
große Beamtenkörperſchaften, deren wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
dete Mitglieder die natürlichen Stützen eines ſolchen Ver⸗ 
eins und ſeiner Beſtrebungen ſein müßten, ſtehen ihm 
ganz fern und geben woh den anch als Grund an, 
daß der Verein ſeinen Zwecken nicht ausreichend ent⸗ 
ſpreche. Als wenn das möglich wäre, wenn ihm die 
Hilfskräfte geſliſſentlich fern bleiben! Mußte nicht jeder, 
der einen Anſpruch auf wiſſenſchaftliches Jutereſſe erhebt. 
ſeinerſeits mithin und umſomehr dann, wenn er 

laubt, daß der Verein gegenwärtig den zu ſtellenden An⸗ 
orderungen nicht genügt? 

Und greifen wir einen anderen Verein heraus, der 
Jahrzehnte hindurch hunderte von Mitgliedern aus allen 
Geſellſchaftsſchichten der Stadt in ſich vereinigte und und 
den verſchiedenſten Richtungen hin auf das ſoziale 
wirthſchaftliche Leben der Bürgerſchaft belebend und 
fördernd einwirkte, und deſſen Wirken ache fei für die 
Jetztzeit ein recht kräftiges und erfolgre fein köunte 
und müßte — den Haudwerker⸗ Verein, Iſt er denn in 
der Lage, bis feine Aufgabe in vollem Maße zu er⸗ 
füllen und findet er darin, bei allen berufenen Hütern 
und Bewahrern des Deutſchthums kräftige Unterſtützun 
und Mitarbeit? Leider müſſen wir wohl auch dieſe 
Frage mit einem traurigen Nein! beantworten, denn 
wenn der Verein wohl auch immer noch die größte Mit⸗ 
gliederzahl unter den Thorner Vereinen aufiveilen mag, 
ſo ſind die hier in Frage gezogenen Kreiſe doch im 
traurigen Gegenſatz gegen früher wohl nur noch in ein⸗ 
zelnen Ausnahmen in ihm vertreten und der Kreis der 
Vortragenden ſcheint auch ein ziemlich begrenzter zu ſein. 

Die ſoziale und nationale Thätigkeit, wie fie in Bil- 
dungs⸗, Gewerbe⸗ und Handwerker⸗Vereinen ſeit langen 
Jahren an allen Orten mit anerkauntem und unbe⸗ 
ſtrittenem Erfolge gepflegt wird, hat leider ſeit faſt 
einem Jahrzehnt auf das Mitwirken und vielleicht auch 
auf das Verſtändniß des höheren Beamtenthums mit ſehr 
wenigen Ausnahmen ganz verzichten müſſen. 

Und gehen wir nun endlich noch auf ein anderes Ge⸗ 
biet unſeres ſozialen Lebens, auf das der Geſelligkeit 
unter den nach Anſehen, Stellung und Bildung etwa 
gleichſtehenden Perſonen über. Iſt es nicht für eine 
Stadt wie Thorn eigentlich von ſelbſt gegeben und auch 
unabweislich nothwendig, daß dieſe Geſellſchaftsſchichten 
in einem bürgerlichen Vereine eine Gelegenheit zu gejell- 
ſchaftlichem Bekanntwerden mit einander ſuchen und ſich 
gegenſeitig durch den Austauſch ihrer vielleicht nicht 
immer mit einander übereinſtimmenden Anſichten 
Meinungen anregen und beleben? Als vor über 10 
Jahren der neuerbaute Artushof mit ſeinen prächtigen 
und behaglichen Räumen ſo recht die Luſt zu ſolchem ge⸗ 
ſelligen Verkehren herausforderte, da glaubte man mit 
dem einen bis dahin ſchon beſtehenden bürgerlichen Ge⸗ 
ſelligkeitsverein nicht mehr auskommen zu können Fr 
ſchuf einen neuen derartigen Verein. Er fand denn an 
aus allen gebildeten Schichten der Bevölkerung — 
namentlich auch aus der höheren Beamtenſchaft ſt ahl 
Zufluß und konnte bei ſeiner großen Mitglieberang 1 
und bei feinen reichen Mitteln Feſte veranſtalten, die br 
der Art ihrer Geſtaltung kaum von den vie ewund 
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12 iſt hier auf drei Vereine hingewieſen, weil ſie auf 
en ſozialen Gebieten liegend als beſon 1 
eiſpiele und Nachweiſe dafür angeſehen werden einer möglichſt ungeſtörten friedlichen Entwickelung des Eier 
daß es in Thorn an der nothwendigen Betheili⸗ Staates gelegen ſein muß, in eine antinationale Stellung! Kreb 

ri berufenen Kreiſe auf dieſen Gebieten mangelt, 


aften die gleichen 
ragt man ſich nun aber: 
Umſchwunges gegen früher und den hier als unbe⸗ 
gend und unerquicklich geſchilderten Zuſtand? Sind 
© gegenwärtigen Verhältniſſe nach der allgemeinen 
ng die beſſeren und angenehmeren und iſt nicht 
tenſtand zu einer kaſtenartigen Ab⸗ 
gen, um ſich ſein Anſehen zu wahren? 


Beiſpiele darzuthun. 


ſchließung gezwun 


Oder, wenn das nicht zutrifft, ſind denn unſere gebildetſten 


wiſſenſchaftlichen Intereſſen jo zurück⸗ 
ſie keine Freude mehr an der Mitthätig⸗ 
chaftlichen Vereinen haben? Hält man in 
ſen wirklich jede ſoziale Thätigkeit NZ 
eine in einzelne Theile zer⸗ i 
enſo widerſtandsfähig 50 


etzte deutſche Bürgerſchaft eb 
ſſe ſei, wie eine mit einander ve 


antinationale Einflü 
dene und ſich gemeinſam fühlende? 
Wohl nicht. Man wird 
gung verneinen können. 


gegen] haben. 


alle dieſe Fragen mit Ueber⸗ 
Die Klagen darüber, daß 
er Aufenthalt in Thorn heute nicht mehr die gleichen 
ichkeiten wie früher bietet, und daß ſich überall 
e Erſtarrung bemerkbar mache, ſind allgemein 
ch, Thorn ſobald wie mög i 1 . 
iſt bei denjenigen, für welche derartige Betrach- nicht erſt vorwiegend durch die unnationale Haltung des 
Judenthums bei uns wie in allen anderen Staaten, wo] Stück, junge ———.— Mk. pro Paar, Tauben 


haupt in Frage kommen, mehr als je vor⸗ 5 
pro 


aß das Anſehen der Beamten vor deren es zur Geltung gelangte, hervorgerufen worden iſt. 
von den anderen Kreiſen der Bürgerſch 


Königl. Preuß. Rlaſſenlotterie. 
Me 2 giehungstag, 10. März 1902. Bormittng. 
5 Gewinne über 172 Mt. find in Klammern 
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aft annehmen müſſen. 


Eine in nationaler Beziehung auf das tieſſte 


ders ge⸗ ihrer im allgemeinen günſtigen Vermögenslage nur an] Butter 


hineindrängen und damit den feindli Elementen einen] Heringe 
aber dem mit den Verhältniſſen Vertranten nicht] recht . — Zufluß verſchaffen?“) Ein derartiges, das | Breſſen 
den, auch in anderen Vereinen und Geſell⸗] Staatswohl nothwendig ſchädigendes Verhalten kann mit | Schleie 
wirklichem Patriotismus wohl nicht mehr in Einklang] Hech 
Was iſt denn der Grund] gebracht werden. ; 

Doch ſehen wir von einem weiteren Eingehen auf 
den Antiſemitismus, über deſſen Berechtigung oder Nicht⸗ 
berechtigung in ſeinen verſchiedenen Graden, ja unzählige] Karpfen 
Bücher geſchrieben ſind und weiter geſchrieben werden, v 
ab, Fo Infien ſich auch weitere Gründe für die ſoziale] Weißfiſche 
Zerklüftung der Bewohnerſchaft Thorns nicht verkennen. 

Ein geſundes Kollegialitäts⸗Gefühl und bewußte 
Korpsgeiſt müſſen ſicherlich unter Berufsgenoſſen Fa) 

erhält 
niſſe mit allen ihren ſchädlichen Folgen nicht zu ver⸗ 
meiden. Aber auch dieſer Gefühl und dieſer Geiſt müſſen 


werden und wo ſie fehlen, da ſind unerquickliche 


beſonders ungeeignet und gefährlich bezeichnete. 
* Anmerkung der Schriftleitung: 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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nicht in der Empfindung 
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ia 

vi .a 
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Hafer 
Stroh (Richt⸗) 


zu R 
in der Richtung der Zerſetzung der G 


übrigen nicht be⸗ 


fi) oder vielmehr nach außen hin auch eine Grenze 
Wachſen ſie darüber hinaus, dann bildet ſich 
eben der Kaſtengeiſt aus und führt zu mandarinenhaften 
Anſchauungen und Auffaſſungen, von denen vor kurzem 
der preußiſche Miniſter im Landtage zu ſprechen ſich ver⸗ 
anlaßt ſah und die er gerade als für die Grenzprovinzen 


Stange, Peterſilie — 


75—90 Pf. pro Paar, Haſen —.——.— 
Stück, Puten 450—7,00 Mk. pro 


Thorner Marktpreiſe 
vom Dienſtag, 11. März. 
Beueunung reis. 
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Der Markt war ziemlich beſchickt. 


Es kosteten: Zwiebeln 15— 20 Pf. p. Kilo, Seiteric | 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—30 Pf. v. 
Pf. p. Pack, Spinat 25-30 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mol, Blumen 
kohl 10—50 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5— 20 Pf. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl 10—40 
Pf. p. Kopf, Rothrohl 10-50 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
2 rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 20-44 Pf. p. 
Es müßte doch] Pfd., Apfelſinen 40-100 Pf. pro Pfund, Gäuſe 
glich den Rücken hierbei inbetracht gezogen werden, ob der Antiſemitin us] 4,50—5,00 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,20—2,00 Mk. pro 


Stück. 


206. Königl. Preuß. Mlaſſenlotterie. 
8. Klaſſe. 2 Ziehungstag, 10. März 1902. Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 172 Mk. ſind in Klammern 


beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. 30) 
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Tonne 21 a 
25 Känfer an den Verkäufer vergütet. 


117 — 1181 —IHafer ver 


201 m 
40 R 
20 


— Kaffee ruhig. Umſatz —— 


in Spremberg N./L. 
überallhin frauko ohne 
achte die Beilage in heutiger Nummer. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produ 
Börſe 


vom Montag den 10. März 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und ten 
enanute Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 


oggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
iuländ. grobkörnig 744 Gr. 145 Mk. 


große 655—686 Gr. 136-131 Mk. 


be 1220 12 80J[Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
9 —][Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 


trauſito 142—155 Mk. 2 
Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
146—151 Mk. 


8 — Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 246 Mk. 
| Itleejant per 100 Kilogr. roth 74—92 Mk. 


1 


[Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 457½ 4,80 Mk. 


weiß 130 Mk. 


Noggen⸗ 455 Mk. 
zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88° Tranſitpreis franko 

waſſer 6,30 Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 10. März. 1 leblos, Ioko 57½. 


matter. Standard white loko 655. — Wetter: 
bedeckt. 


Forman (Schunpfenäther) 


frage ſeinen Arzt. 


Wer feine Anzugsſtoffe direkt von der Fabril 
p. beziehen will, verlauge große und moderne Muſter⸗ 
kollektion von der Tuchfabrik Schwetaſch u. Seidel 
Die Firma verſendet dieſe 
Man be⸗ 


Kaufzwang 


12. März: Sonn. ⸗Aufgang 6.32 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.02 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.13 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 9.27 Uhr. 
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enfahr⸗ 


ack. — Petroleum 


kliniſch erprobt und ärztlicher⸗ 
ſeits mehrfach als geradezu 
ideales Schnupfenmittel be⸗ 
zeichnet! Bei leichtem Schnupfen 
Forman-Watte (Doſe 30 Pf.) 
In hartnäckigen Füllen For⸗ 
man⸗Paſtillen zum Inhaliren 
50 Pf. Wirkung frappaut! 
In allen Apotheken. Man 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. . 


Die für den Neubau des Ber- Das diesjährige Erſaß - Geichäft für die Militärpflichtigen des Stabt- 232333323325; e e e e . 
waltungsgebändes der Gasanſtalt er- | freifes Thorn findet für die im Jahre 1880 und früher geborenen Mili- 
forderlichen tärpflichtigen am Freitag den 21. März 1902, für die im Jahre 1881 
1. Anſtreichere und Malerarbeiten, geborenen Militärpflichtigen am Sonnabend den 22. März, für die im = 
2. Glaſerarbeiten Jah 1882 geborenen Militärpflichtigen am Montag den 24. März 
(einſchließlich Material⸗Lieferung)] 1902 im Huse'ſchen Lokale, Karlſtraßßſe Nr. 5, ſtatt und beginnt an 
ſollen öffentlich vergeben werden. jedem Tage früh 7 Uhr. x 3 L 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen 1 ee — ee u 185 ane Bi 
Termin anf und die Loſung in demſelben Lokale von r ab ſtatt. 5 
Donnerſtag den 20. März er., en u ‚am 855 un in weg laden daß nd 2 5 ler g rosshandlung ’ 
und zwar uſterungstermine unter der Verwarnung vorgeladen, daß di eibenden f 
für Anſtreicher⸗ und Maler⸗Arbeiten mathe af Geſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark eventl. verhältniß⸗ Blisabetlistrasse 16 HORN Beke Strobandstrasse. 
vormittags 10%¼ Uhr, mäßige Haft zu gewärtigen haben. k Telephon Nr. 101. 
fc faferarbeiten vormittags 11 Uhr Außerdem verliert derjenige, welcher ohne einen geiägenben Entſchuldi⸗ . ——— Telephon Nr. 101. 
im Stadtbauamt auberaumt. gungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an der Loſung theilzunehmen und 


Angebots Formulare und Bedin-] den aus etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden Anſpruch auf Zurüd- 
gungen liegen im Stadtbauamt wäh⸗ ftellung bezw. Befreiung vom Militärdienſt. 0 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht⸗ Wer beim Aufruf feines Namens im ae ar nicht anweſend 
nahme aus oder können von dort iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft erwirkt. 
gegen Erſtattung der Vervielfälti⸗ Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
gungskoſten von 50 Pfennig bezogen ſtammrolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zu⸗ 


E —— 
General- Vertreter 


nachbenannter Brauereien für Thorn und Umgegend: 


N 
W 
1 
* 
N 
Höcherlbräu A.-G. Culm, Westpr., 9 
7 


werden. gezogen find, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts⸗ Bürgerliches Bräuhaus Pilsen Pilsener Urquell) 
Thorn den 4. März 1902. oder Loſungsſcheine in unſerm Bureau I (Sprechſtelle Rathhaus \} 5 N e 
Der Magiſtrat. 1 . zur Eintragung in die Biefeseienngetiam ale zu NN Bürgerliches Brauhaus München, 
— • üwꝗäƷü l uelden. 1 1 . 11 
Bekanntmachung. 1 ee — — 7 mig in . Ausbildung für den a be gel, 5 „Zum Augustiner“, München, N75 
a ellung erbitten will, mu terungstermine eine amtliche ini⸗ xpor 8 — d 
Das zur Hilfsförſterei Guttau] gung vorlegen, daß die a e e beſonders p ee Mönchshof K. G. Kulmbach, 17 


(Grundſtück Guttau Nr. 45) gehörige wünſchenswerth ſei. 

Land, ca. 1.766 ha groß, ſoll vom Jeder Militärpflichtige muß zum Muſterungstermine ſein Geburtszeug⸗ 
1. April 1902 ab im ganzen oder in niß bezw. ſeinen Loſungsſchein mitbringen und am ganzen Körper rein ge⸗ 
zwei Theilen Öffentlich, meiftbietend | waſchen und mit reiner Wäſche verſehen fein. 

auf 3 Jahre verpachtet werden. Thorn den 1. März 1902. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ Der Magiſtrat. 
termin auf Freitag den 14. März - 
er., vormittags 10 Uhr, auf dem 


Oberförſtergeſchäftszimmer unſeres 
e Mitte dieses Monats verlege ich mein 


Stadtbauamt, angeſetzt. Die Be- = 
dingungen werden im Termin bekannt — 
gemacht, können aber auch vorher im 


Brauhaus Nürnberg A.-G., Nürnberg, 
Aktien- Brauerei Erlangen (vorm. Gebr. Reif), Erlangen. 7 
Ferner empfehlen wir: J 


Grätzerbier, scharf moussirend, 


aus den Vereinigten Grätzer Bierbrauereien Grätz. 
Engl. Porter von Barclay, Perkins & Co., London. 
Pale Ale von S. Allsopp & Sons, London. 
Juliushaller Harzer Sauerbrunnen aus den städtischen Quellen des 


Bureau 1 des Rathhauſes eingeſehen \W Bades Harzburg. 
3 den 23. Februar 1902. von Culmerstrasse 2 nach * Brause-Limonaden f 
Der Magiſtrat. Breitestrasse 32. 9 Selterser in vorzüglicher Qualität, aus elgener Anstalt. 
—— arfa 5 1 8 Heilfron, v „ niere in Originalgebinden, beliebiger Grösse, (auf 
Französische Haarfarbe Dentist. y Wunsch mit Kohlensäure-Apparat), ® 5 i g i * 
feet.. n N ferner in Siphons, Krügen und Flaschen. \ 
en tl ig Samen-Handlung : € 
u färben, wird jedermaun erſucht, erer „ Seeg 
dieses neue gift⸗ 85 bleifreie I 0 % SEDIIIDIIIIIII I SISSSEITSEcTc—g| * 
färbemittel in Anwendung zu bringen. von 7 — 


a Karton Mark 2,50. ; 
Eochenwasse arı Malion, Thorn 
giebt jedem Haar unverwüſtliche Locken 7 53 
und Wellenkräuſe. à Glas Mark Altstädt. Markt Nr. 23, 
Bartpflege N ; 
{dab Bee fi deen seldetreten Rothklee, Weissklee, Gelbklee, Schwedischklee, empfiehlt 
e ar gutes „macht weich, 
—— ne Glas Mark 1,00. 1 a; Wundkiee, pr O. Lizerng, 9 4 Minna Mack's Nachfi. 
77 alle Sorten Kultur- un artengräser, 
Er ee Seradella, Saatwieken, Saathafer, Lupinen, B 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, ’ 
b A f U * d rzlos. =. 
Tous Marta Futter-Mohrrühensamen eit. 8 
Englischer Bart- Wuchs Nadel- und Laubholzsamen, HK ali ist der wichtigste Pflanzenstoff, erhöht die Ernten und verbessert 
: 5 5 era Ede . * 5 die Qualität derselben! 
wacher 1 las Mart 2,0.“ >> DIUMEN- und Cemüsesämereien, S 
Leberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ ur 1 5 10 Pike, Peer auch in Zur bevorstehenden Frühjahrsdüngung bringen wir unsere überall bewährten Kalisalze: 
ta Be ir * e Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, | una 40 Proz. Kalidüng esalz mit garantirt 40 % reinem Kali 
rödeſte Haut wir er Nacht weich, anti n . 
weiß und zart. à Glas Mark 1,50, Altstädtischer Markt, Rathhausgewölbe Nr. 29, Man versichere sich, dass die sel onen Kalisalzbergwerken stammen, 
' r 0 7 uns garantirten Kaligehalten geliefert wird. 
lft beiten gegen das Dünn⸗ 1 4 
agen se aeg ee Miederlage meiner Brauerei“ Verkaufssyndikat der Kallwerke ‚Leopoldshall-Stassturt. 
en ſodaß ſich kein Schinn unter der Firma N I N N 7 \ l ware D S eicher 
ieder bildet. 
Mark 1,50 und Mark 2,50 bei te oil ü ) Zahn⸗Atelier p 7 
Ed. Lannoch irend, werden b. Abnahme in stiften miethen Hugo H & Co. 
S. Salomons Nachflg., 5 von f is 60 Fl, a % 81. mit Mk. Emma Gruczkun. ee 1 2 
G r U b n Ö 4 ( - U j m 1,00, inkl. Emballage vor Eintritt der Alle Arbeiten unter Garantie. $ MM flliche Pol nn 
Thorn, Bacheſtraße 2. 7 Schaummweinſtener Schonendſte Behandlung. erkſchg 8 gi ) 9 
HE ör, ſowi ini 
Rheinische Sektkellerei, des Herrn Kirmes. Geb deichhmg eus Ea NE dee 
Leipzig-Connewitz Nr. 314. i ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 


„00. 
empfiehlt zur Saison bei bekannter Garantie: . 5 . » 242 
z von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden Qualitäten, 
bel dee gehe. dend kae. Runkelrübensamen, Zuckerrühensamen, : er 
9 h - — 5 
befördert bei jungen Leuten raſch einen 
Me ue e e e 5 r re 
and rden d 2 2 5 8 
bee ne  SCHÄFTS-EPÖHNUNG. | eint e ge 
Birken-Kopfwasser eine da nur dann eine Gewähr — vorge ist, dass die Waare auch wirklich mit den oben angegebenen vor 
Iſt allein echt zu Haben à Glas i — 
Dampf -Brauerei garautirt reiner Traubenwein, brillant RS 3 Schüttungen, je 140 qm groß, ver⸗ 
Friſeur, —— 
; 5 8 N „ 7-8 Zimmer, reichlichem 
22... 2 geliefert. Probeflaschen per Nachn. J Gerberſtraßze 31, II, im Hauſe II S. dach ‚ 
Habt Acht! Niederlage Thorn 


Die wirfjamfte med. Seife gegen alle eröffnet habe. Rühmende Anerkennungen u. regelm. 3 ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ ; Nachbeitellungen aus beiten Kreiſen. 1 Mark! Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
ae, a: uteſſer, innen, Die Verwaltung derſelben habe chbeftellungen A- Lee Kreifen.) Nur 81 Zeitung erbeten. 


Blüten, Nöthe des Gefichts, Herrn Johannes Neumann, hier, Trockenes Kleinholz, verge ge e e dean eee. Pellſchafſſce Wohnung, 


uſteln, Geſichtspickel ꝛc. iſt verzinktes Drahtgeflecht z. Anferti ) 
Puſteln, chts y Hd 1. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 


f übertragen. unter Schuppen lagernd, ftet3 zu haben.] Lon Gartenzäunen, Hühnerhöfen Wild 
2 ⸗ i i -| A: Ferrari, Holzplatz a. d. W. rg - ichli ör, Stall 
Karbol Seerfähweiel Seile Unter Zuſicherung koulanteſter Bedienung bitte um gütige Unter Gleichz a keene 25 richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 


5 . ch Unehmn 1 e 1 
chutzmarke. Steckenpferd. Thorn den 1. März 1902. > t : ; 
4 St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, Hochachtungsvol Einen größeren Poſten 3. Etage, 


3 beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 


J. M. Wendisch Nachf. u. Anders Graudenzer 
ö i i vermiethen. Adolph Granowskl, 
echt. Stachel- und Spellerdrant Proisiiete Eliſabethſtraße 6. 


& Brauerei Grubno-Gulm |. un. 
Delikateß⸗Sauerkohl Nr. 99 u. Gebrauchsanleitung gratis 1 Hereichaftliche Wohnung, Bromb. 


Co 
2 
- 0 ti. 
Thorner Nessing, D. v. Ruperil. . hat noch billigſt abzugeben von J. Rustein, Ruhrort a. Rh, Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 


2 : ‚AM Satan utdahte J Fu. Zubeh,, ſowie Pferdeſt. berſetzungs⸗ 
Schnupf-Tabak. „Im Häusermeere G. A. rauben, dt, Friedrichſtr. 1012, baer se I Toller © veranähet 


iederl bei: ae auden 
Nieder Fra Er Goewe; Wache. We, kee ch mehr — — Sauerkohl⸗Fabrik mit ef Betriebe, ien e ee Wlifabehſtr. 16, 
weiss?“ — * x 
F. Duszynski, Überall Wens Sie mit Dr. . In Glauchau bei Culm⸗ ßborderlichen Zubehör, in der erſten i abethſtr. 1 „ 
. käuflich. | Selfenpulver, Marke SCHWAN waschen, fee decken die Belgier⸗ 1 a. 3 Simmern nebſt en ne er va: 
5 das ohne Bleiche blendende t Lord“ d onunng von E 2 3 a Geſchäftszweckel 
Vorzüglichen Stangenſpargel 18 Wäsche giebt. Hengite „Lor und] YZuschör, in der erſten Etage des Lage wegen auch zu Geſchäftszwe 
verkaufe, um zu räumen zu jedem nur N d M t d Pit} u wi Hinterhauſes, eignet, vom 1. 4. zu vermiethen. 
fe, um zu vänmen zu j 55 | „Mouton de War“ ſowie boom 1. Abril zu bermiehen. We e 
ne Conne Wwe., te ee iber Trakehner Hengſt] säseres ein [2 Wohnungen, 
Säilerftraße 3.__ £ N 5 e „Moritz“ fremde geſunde Portier Schuster im Hinterhauſe. 3. Etage, renovirt, je 4 und 2 Zimmern 


1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer A . —— — - 

L u. Zubehör von ſofort zu ver 2 möbl. Zimmer mit Nlavierbenuß. ] Vromb. Vorſt., Schulſtr.? 
miethen. Clara Leetz, u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
Coppernikusſtr. Nr. 7.1 Benfion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. 


" inet, d Zubehör zu 
Stuten. Dedgeld 15 Mark. Pferdeſtälle sul, ze, Teure ver de. Gerede 
b 


„.. ü.. ſofort zu vemiethen. f 
Möbl. Zimm z. verm. Bäckerſtr. 47 III. Zu erfragen bei BER Wohnungen zu vermiethen. 1 
chteſtr. 15/17, 1.1 Bu erfragen Bäckerſtraßße 16, " 


M. Bim. H. N. fl. B. 3. b. Bacheſtr. 13.1 Karl Kleemann, Gere 
b ub row r in Won. 


E 


